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„Bekennen“ und „Bekenntnis“ INn der Bıbel
Eıine bıblısche Grundlegung‘

Im 8372 wurde Von den Berner Pietisten im 19 Jhadt übrigens als einzige
deutschsprachige Neu-Ausgabe das Helvetische Bekenntnis“ herausgegeben.

Vorwort werden ein allgemeiner und Zwei besondere Tründe für die Neuher-
ausgabe dieses Bekenntnisses genannt, weiche ziemlich MOdern ngen und
welche aufzeigen, Warum die Bekenntnisirage auch eute eine wichtige rage
sowochl für die Evangelischen Landeskirchen als auch dıe Freikirchen ist. Wır
lesen dort „Denn schon sich ist 6s klar, dass be1 der fast gänzlichen nbe-
anntsc. UNSeErs reformirten €es miıt dieser T welche VonNn unserer
Kirche nach dem Worte (jottes als die Grundlage der Lehre anerkannt ist,
eine NECUEC allgemeıne Verbreitung derselben wünschenswerth SCYN kann: CS
WAari denn, wollte uns zumuthen, einer Kirche anzugehören, deren Lehrbeg-
nft UNSs unbekannt leiben Außer diesem allgemeinen, bietet aber die Be-
schaffenheit der gegenwärtigen Zeıitumstände noch besondere TUnN! dar, wel-
che g  ade jezt eine NEUE Herausgabe dieser Z erheischen schienen. Ki-
nerseits nämlıich 1st be1 uUns dah1  f gekommen, dass B nıcht mehr überall die
Lehre unserTer Iche rein und der erpflichtung der Prediger gemäß gelehrt
wird, und dass uUunNns ohl über kurz Oder lang der eiıtpun. Devorsteht,
keinen kırchlichen C  egr Me| wird anerkennen wollen, und also UNseIe
reformirte Kirche €e13| au das Fundament iıhres außeren Daseyns, iıhrer wah-
Icn Einheit und ıhres innern Lebens verlheren: und da thut 6S Noth,
dem christlichen Olke neben der 1DelL, welche leider leicht und oft verdreht
wird, diesen deutliıchen Abriss SeINES eigentlichen auDens VOTr ugen egen,
und ıhm diesen selbst Z Bewusstseyn bringen. Andrerseits aber inde: auch

denjenigen, welche 1n unserem an die Kraft dı vangeliums ZU: Selig-keıit en haben |geme1nt sind dıe pietistisch-erweckten Kreise 1n Bern, JB],

Dieser Aufsatz geht auf Inen ag ahmen des Studientages 2008 der Arbeitsge-
MEMSC| biblisch Theologie (AfbeT, Schweiz) zurück, die dem itel
„Glaubensbekenntnis der Suche nach Profil 16.2.2008 Aarau tattfand.
wurde auch ahmen der Tagung der Facharbeitsgruppe Neues Testament des e1ts-
kreises für evangelikale Theologe Afe VO] D März Marburg vorgetlragen.
Aufgrund der dortigen Rückmeldungen Jick auf die Publikation leicht
überarbeitet, der Vortragsstil aber wurde belassen.
Die Helvetische Confession In berichtigter deutscher Vebersetzung, Bern, 1832 DIie Aus-
gabe enth: Vergleich „Apparat““ die bisherige obrigkeitliche deutsche Überset-
ZUNS von Leo Jud der Ausgabe aus dem Jahre 1799
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theıls eine traurıge Zertrennung und ersch1e!| der Meinungen, e1ls aber
auch nicht selten eine nkunde der evangelıschen Lehre Statt und auch 1N dieser
Rücksicht schien die helvetische Confession einen Vereinigungspunkt darzubie-
en und elehrung gewähren, und also ihre Herausgabe ZU1 festeren Verbin-
dung der Gläubigen und Öörderung ıhrer Erkenntniss und ıhres innern Lebens
dienlich seyn

Dieses Zitat nthält Stichworte, die ermutlich viele eilne! ZU Thema
dieser Tagung „Glaubensbekenntnis: Auf der uche nach ';otıl““ mitgebracht
haben Wır erwarten irgendwie VO:  S Bekenntnis mehr Profil en und
Gemeinschaften VON Kırchen! amals und heute

Bekenntnis soll der nkunde der Lehre in einer TIche entgegenwirken. Es
fasst objektiv W1IE möglıch die biblısche Erkenntnis und die geme1insam
verantwortete Auslegung der bıblıschen Texte Zusammen

Das Bekenntnis soll nach UnNnsSC der damalıgen Herausgeber Verpflich-
tung der ediger und der Verkündigung) auf dıe reine Lehre ble1-
ben egen private und subjektive Auslegungsideen und -meinungen ll
das Bekenntnis das geme1insame Verständnis der NOrmatıv vorgegebenen
biblischen Texte festhalten Das Bekenntnis dient als hermeneutische Hılfe
ZzZu echten Verständnis ıbel, „‚welche leider leicht und oft verdreht
wıird“

Und das Bekenntnis dient schlıeßliıch als Vereinigungspunkt festeren Ver-
bındung der Gläubigen, es dient also der Einheit der Christen und der Kır-
che. eDen den hermeneutischen trıtt hier e1in em1inent wichtiger ekkles1i0-
logisch-gemeinschaftsbildender spe‘

Diese einführendenen machen Blıck auf das Thema des Vortrags fol-
gendes deutlich: Wenn WIr dieser Tagung VON „Bekenntnis“ sprechen und
dabe1 „Auf der Suche nach Profil“ sind, dann benutzen WIr den Ausdruck „Be-
kenntnis “ einmal nicht unbedingt in seinem hiblischen Sıinn. „Bekenntnis“
1n diesem umgangssprachlichen eDrauc 1l natürlich schon auch einen ezug

haben, denn 6es wıll 1m Rahmen UNnSeTET Arbeitsgemeinschaft für bıb-
lısch erneuerte Theologie fraglos sachgerechte uslegung der 1De. Se1IN. ber 6S
ist angesichts der oben skizzierten Funktionswünsche en SOICHNES Bekenntnis
fraglich, ob und WIiE dıes mit dem verbinden ist, Was die selbst
„bekennen“ und „Bekenntnis“ versteht. „Bekenntnis“ Sinne UNSeEICS Tagungs-
themas me1int doch zusammenfassend-normative Auslegung der Kernbotsc
der 1De. und ist damıt hermeneutische Leıitlınie nNnner! des Verweisungsgefü-
CS We:  nz”) VON Schrift, Auslegung bzw Verkündigung, Glaube und stlı-

O,N
Vgl diesem Ausdruck Armin Wenz Die Bedeutung der Konfessionalität der ekkle-
siologischen ‚X19  NZ, rıstan Herrmann Hg.) Wahrheit und r{  Nng. hemen-
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cher Gemeininschaftt. Wır reden hier also eher theologie- undkirchengeschicht-
lıcher Weise VON Bekenntnis und mussen daher 2 auf den Bıbelbezug des
Tagungsthemas agen, ob dies ungebrochen mıit dem verbunden werden kann,
Was die „Bekennen‘ und ‚Bekenntnis““ versteht! uch die prachge-
chichte bestätigt übrigens die Vermutung, dass die modern-umgangssprachliche
Bedeutung des deutschen Wortes „Bekenntnis“ keinen ezug einem
bıblıschen ext hat Dort das Wort (vermutlıch) erstmals 1n der deutschen
Sprache auftaucht (Eyn Adeutsch Theologia), Nnde: es sich nıcht etiw 1n der Über-
setzung eines Bıbeltextes, ondern in der ung „Wer Gott ekennt und niıcht
hebt, wird n1mmer selig VonNn dem Bekenntnis.‘“® „Bekenntnis“ wird in dieser
Aussage verstanden als „menschliche Interpretation des bıblischen Zeugnisses
VOoONn (jottes Offenbarung‘““. Dazu passt, dass der Ausdruck „Glaubensbekenntnis“
nach Reijnhart Staats e1in deutsches Wort ist, das aus dem neuzeitlichen uther-

stammt7. welcher Weise ist also eine eziehung zwischen dogmenge-
schichtliıch-modernem ekenntnisverständnis und dem bıblıschen Verständnis
VoNn „Bekennen/Bekenntnis“ gegeben?

Weıter und erschwerend uUuNnseIe“ Aufgabenstellung Oommt hinzu, dass
es ZW. nicht diversen Definitionen die 4C „Bekenntnis‘“ mangelt”, dass
aber in der Bekenntnisforschung (sowohl in den Bıbelwissenschaften, als auch in
der Systematischen eologie und Kirchengeschichte) bıs heute eine klare und
Igemeıin anerkannte DeftTtinition 1n weiıter erne se1n scheint.” Es bleibt dabe1

huch ZUur Systematischen Theologie Heiliger Geist, irche, Sakramente, Neuschöpfung,
TVG STM 1 $ Wuppertal Brockhaus 777—246.
„WEeT ZOoL kennet und nicht der WIrt nımer selik Von dem bekentmnis.“ Theologia
Deutsch, die lehret gar manche iebliche Erkenntnis göttlicher Wahrheit und sagt 2ar hohe
und ar schöne inge Von einem vollkommenen Leben, nach dem Pfeifferschen JText
NEUETES Deutsch gebracht und mit INnem Vorwort versehen, hg. Vvon Rudolf Alexander
Schröder. uütersl10| Bertelsmann 1946, vgl auch „sich 1sem SINNE da ist die
bekentnis liebe des, das ent i Oder wirt.“ Be1i Martin Luther achte Bsp.

I7 152
Wilfried ärle Dogmatik, erlin: de Gruyter 1995, 150
Bekenntnis, RGG4 1! 1251
der ilfried ärle Dogmaltik, 150 „menschliche terpretation des biblischen ‚eUgNIS-
sSecs Vvon ottes Offenbarung.“ unter ANCZKOWwWSs! Glaubensbekenntnis(se) 1! Reli-
gionsgeschichtlich, F: 1984, „Unter INeMmM Glaubensbekenntnis versteht
eine formehlhafte, ihrem Wortlaut festliegende und me1stens, jedoch nicht immer, sehr
knappe Z/usammenfassung der ernp! iner Religion.  <
Nach Detlef er‘ Christusbekenntnis und Jesusüberlieferung hbei Paulus, H7
210, Tübingen: Mohr Siebeck 2006, 42, bleibt eINe klare. allgemein anerkannte Defmition
noch immer em Desiderat. Sein Vorschlag ifferenzierung 49): von der formalen
Seite her: Glaubensbeteuerung fre1 AUuS einer Situation heraus formuliertes Bekenntnis,
nicht speziell geformt oder gestaltet; Glaubensformel VO] Verfasser bewusst formal DCS-
taltete Glaubensaussagen, bekenntnisartig aber noch nicht StereoOtyp wiederholt oder allg.
anerkannt; standardisiertes Bekenntnis Wortlaut wesentlichen unveränderlich 'OrIMUu-
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auch offen, ob e1n Bekenntnis eher VON Oormalen oder inhaltilıchen Kriterien her

detinıeren 1ist. Zudem iut sich gerade be1 der ekenntnisforschung 1m Alten
und Neuen Testament das Zan weite Feld der tradıt1ons- und formgeschichtlı-
chen Forschung mıit ihren Grenzen und den ungelösten methodischen oDlemen
auf!
en WITr daher VOoTrTerst fest, Was 1m Blıck auf das aktuelle ekenntnisver-

ständnis unbestritten ist. Die Bekenntnisforschung Nnner'! der Disziplın Kır-
chengeschichte hat immerhın deutlich gemacht, dass den kırchlichen Bekenntnis-
SCn Olgende vier und wirkungsmäßige Aspekte eigen sind'®-

(1) Fın Bekenntnis fasst wesentliche unkte der Glaubensliehre ZUSAaNCH.
Nach evangelischem Verständnis bezieht sıch dabe1 auf dıe Heilıge
chrıft, die als Offenbarung Gottes alleiniıge Norm NOrma nOrmans) ble1ibt.
Solche bekenntni:  tnismäßige Zusammenfassung geschie als Bıbelauslegung
innerhalb einer kirchlichen Gemeiinschaft, weilche das Bekenntnis des-
halb VerDindilıic ist (norma normata): hermeneutisch-normative (-katecheti-
SC  e Funktion

(2) Kın Bekenntnis wiırd ZU erKm: einer (semeinschaft, Nner' derer
(jott dankend und lobend bekannt wird Dadurch wird die Einheit 1n CNH-
seitiger Anerkennung ıchtbar. Das Bekenntnis ist also mit einer starken
ekklesiologischen und geme1inschaftliıch-einenden Komponente behaftet li-
turgisch(-doxologisch)-ekklesiologische Funktion

(3) Eın Bekenntnis intendiert eine Selbstverflichtung („credo“ die hıs 1n die
Ethik hinein reicht: „50 11 ich glauben und leben‘“ komissive (verpflich-
tende) Funktion

(4) Eın Bekenntnis enthält implhizıt immer auch eine Abgrenzung andere
Religionen oder Weltanschauungen (also „außen‘‘; confess10-
n1s) und gegenüber anderen Konfessionen (also „innen“‘): apologeti-
sche oder deklarative Funktion

Diese grobe Kategorisierung der Bekenntnisfunktion für dıe ystemati und Kır-
chengeschichte ist weitgehend Konsens. Angesichts der oben vermuteten und
skizzi1erten istanz zwıischen diesem Bekenntnis-Verständn1s und dem WOMÖß-
ıch grundlegend anderen Verständnis VON „Bekennen“ und „Bekenntnis“ 1n der
Bibel”, werde ich folgende These begründen versuchen: „Das moderne Ver-
ständnis Von kirchlichem Bekenntnis als hermeneutischer Leitlinie gemeinsamer
Bibelauslegung kann nicht ungebrochen mit dem hiblischen Verständnis Von

liert und }  O8 WIr! stere| wiederholt B inhalthch kann Inan alle drei Formen
alg „Bekenn bezeichnen.
Hans chwarz (Glaubensbekenntnis(se) Ö Oogmatisch, 111 TRE 13, 1984, 1Ner-
4lt 1n sechs Funktionen: Selbstdefinition, Gemeimschaftsfunktion, bgrenzungsfunktion,
r1ygmatische Funktion, doxologische Funktion und techetische Funktion.
Möglicherweise hat die englische Sprache miıt ihrer Unterscheidung zwischen „CONnfession““
und diesen Unterschied echt noch em tUC| WEl bewahrt.
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„Bekennen/Bekenntnis“ verbunden werden. Andererseits WELS| das hiblische
Verständnis VOoNn „Bekennen/Bekennitni  6 Einsichten und Aspekte auf, die Aauch
für eine Kirche Oder eine (semeinschaft Von Kirchen auf der UC. nach FO,; In
der heutigen Zeit ilfreic. Sein können.‘‘

Wır agen daher 1n einem Durchgang durch das Ite und Neue Testament:
Wie spricht die Von „Bekennen“ und „Bekenntnis “ (Form und und
welchen und welche Funktion hat dieses bekennen/Bekenntnis? aDe1l sSu-
che ich methodisch ZWwel änge miteinander verbinden:

a) Einerseits nähere ich mich VO Wort und Begriff „Bekennen/Bekenntnis“
1 Alten und Neuen Testament her dem Verständnis VOoONn Bekennen und Be-
kenntnis 1n der 1DE.

b) Und VON der ache her, auch abgesehen Von der egr  ichkeit, agen WIT,
o bereits 1n bıbliıschen Texten formuhierte Bekenntnisse vorliegen oder benutzt
werden, die der damalıgen Geme1insc! und Christenheit möglıcherweise Profil
gaben

Zum Bekenntnis Im Iten Testament und udenium

Wir verschaffen uUuns also einen Überblick mit Hılfe der Begrifflichkei eKen-
nen/Bekenntnis“ und agen VON dort her und darüber hinaus 1n beiden Testamen-
ten auch nach der ache aDe1ı fasse ich den alttestamentlichen Teıil
derem auch AUus Kompetenzgründen kürzer.

Ich den nfang eine Aussage VOoON Raıiner Riesner, die urc me1ine
eigenen Untersuchungen bestätigt wird: „Die frühe christliche Bekenntnisbildung
besitzt deutliche jJüdische Voraussetzungen. Immer wieder g1bt 6s 1n Bekenntnis-
tradıtionen Zitate oder Anspielungen auf das Schema Jisrael.“** Der erste Satz
dieses Zıtats die starke Verankerung des Bekenntnis-Themas 1m Alten Testa-

lässt sıch auf lexikalisch-begrifflicher ene für dıe biblischen Bekennt-
nisbegriffe ohne weiteres bestätigen: Der neutestamentliche, griechische Be-
kenntnisbegriff (ex)homologeo ist äußerst stark Urc die Septuagintaübersetzung
des hebräischen Wortes jada beeinflusst und eprägt worden

19 Rainer Riesner‘ Vom e881248 Jesus un christlichen ekenntnis. üdische Voraussetzun-
gen und judenchristliche Überlieferungen, ThB 3 % 2001, —392, 387; vgl auch Fer-
1Nanı Hahn Das Bekenntnis en inen JOtt ım Neuen Testament, 1n Bodewig

.), Das Menschenbild des Nikolaus VOonNn Kues und der christliche Humanismus,
für Taubst, Mitteilungen und Forschungsbeiträge der (C’usanus-Gesellschaft 13, Manmnz:
(Grünewald 1978, 281-291

13 1tO Michel verbindet mi1t dem Thema „‚Bekenntnis“ das Wortfeld martyreo/ia „Bezeu-
gen/Zeugnis“ ufs Engste Otto ichel:, Biblisches Bekennen und ezeugen. ÖHOAOYETV
und HAPTUPETV 1m biblischen Sprachgebrauch, 4 2W 1935, 231-245). Ich beschränke
ich VOTrers! aus Zeit- un Platzgründen auf die Begriffe und Stellen, die VOon „‚Beken
nen/Bekenntnis‘“ sprechen. Michels Vorgehen und semMe icht, beide Ausdrücke ürden
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1.1 Begriffliches IM en Testament*

Das hebräische erb jadah” edeutet 1 Qal und Pıel „werfen“‘, wıird aber 1MmM
en Testament über hundertmal der Bedeutung „anerkennen, übereinstim-
men  .. gebraucht. Und ZW. einerse1its Im 1C aufden Charakter und die igen-
schaften Von Personen (Zum Bsp in Ps 49,18 (MT: 19) VoNn Menschen), me1st
VonNn CGott, womit das Wort die edeutung „bekennen““ 1m Sınne VON oben,
preisen, danken erhält. diesen Texten steht das erhb oft parallel anderen
hebräischen usı  cken des Lobes (halal preisen, Zam ar m1t usikinstrumenten
preisen, aDa ehren, rum erhöhen, 7zakar erinnern, nagza bekanntmachen)
Sehr viele Stellen diese Bedeutung des Bekennens „als Lob und ank
gegenüber Gott“® en siıch 1n den Psalmen (1n 62 Versen!), aher auch ZU Bsp

Sam 2250 1n 14 Versen in den hro  üchern, 1n Neh 2,24.46 und
ein1ge Male 1n Jesaja, Zzu Bsp Jes

der aber das Verb Ste. me1st 1m Hitpael (hitwaddah) N das „Anerken-
nen  4 IC auf ergehen und Sünden. Es erhält ort also dıie Bedeutung
unden hbekennen. In 7€ Versen des en Testaments 1ist dieser usam-
menhang Sünde und damıt dem Sündenbekenn ausdrücklich gEeNaANNL.
Als prominente Beispiele VON Texten miıt diesem Ausdruck für das Bekennen
VON Sünden S1IN! aVl 1n Ps 325 oder für dıe unterschiedlichen Situationen VON

öffentlichen Sündenbekenntnissen des es Trae| Lev 16,21, Esra 10,1 oder
Neh L, NECNNECN

Das VOoORN diesem erh abgeleitete Nomen tödah wırd 1m Alten Testament fast
ausschli1ehlic. 1m usammenhang mıit pfern gebraucht. me1nt entweder das
b'a Pre1s-, oder Dankopfer‘“ 95,2; Jer 17,26 c oder aber als ünden-
pfer ein Friedens-Opfer (Lev Y wobe1 eides Tunde eDen (wie
Lob, Preıis, Dank) als ein Bekenntnis (jottes Ehre“ dienen soll

aus dem der „Gerichtsbarkeit“ S$tammen, müsste 1ıtisC} untersucht werden. Be-
achte der Frage uch dmund Arens: ezeugen UN: Bekennen. Elementare Handlungen
des Glaubens, Düsseldorftf: ‚O8 1989 (v. ekennen).
Beachte neben den atl Wörterbüchern und Begriffslexika uch (tto ichel:
ÖHOAOYEW, EEOUOAOYEW, dVOOHOAOYEOLAL, ÖMOAOYiLC, ÖHOAOYOUHE VWG, "WDBNT >
1950, 199—220; 702f. Grimme Der Begr1ff Von hebräischem Ra und
T, In: IR 1940/41, 724240 beachte iNnsgesamt Alten Testament:
ocksc] Das Bekenntnis Alten Testament, hMil 8, Leipzig: Deichert 1936; ("laus
es  ann: Bekennen und Bekenntmis Alten Testament, Eric Hultsch und
‚üthi Hg.) ekennendes NANInNLS. Form und Formulierung christlichen Glaubens, Gü-
tersloh: Mo)  S 1982,
Das Wort kommt dieser edeutung Masoretischen Text mMhundertelfmal Ver-
SeN VOT.
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Eın erster Blıck auf die alttestamentliche Bekenntnis-Begriffhichkeit zeigt:
Bekenntnis ist ım en Testament schwergewichtig eine ganzheitliche”® USIM-
IMUHS des (Glaubenden dem einzig-einen (Goft Israels und seinem el UN
andein über den Menschen Der ICfällt 21 In 21 IC  gen, einer-
SEeILS hin auf (rott Im „Bekenntnis alfs ank und Lobpreis Gottes für Sein en-
eS, erhörendes, eitendes Handeln ‘“ und In gewisSsEM Sınne hin auf den Men-
schen Im „Bekenntnis ats Sündenbekenntnis“. ODel letzteres ZWGAFr Vom Men-
schen ausgeht aber IM runde ebenfalls auf hin ausgerichtet 18t, weil ihm
die UN: hekannt wird und LSt, der vergibt. Bekenntnis ist also In jedem
Fall Antwort auf (sottes en und Handeln Es gehört rOontdär In den Kontext
der persönlichen Spiritualitä und des Gottesdienstes‘ Diesen etzten Punkt
kann noch konkretisieren: OWO dıe bereits erwähnten über 60 Verse (von
108 elegen in den Psalmen, als auch alle jadah-Stellen 1im Kontext VON Schuld-
und Sündenbekenntnis, weisen unuDersenNnDar arauı hın, dass der konkrete
und damit zusammenhängend Adie Grundform des Bekennens aAauUusy alttestamentl]!i-
cher IC das EBET st! An mindestens fünf Stellen auDner‘! der Psalmen
wird dieser usammenhang eDE! SOBar us!  ch mit einer geläu-
ügen, endung geNaNNtL (1 Kön Neh 19’ 9,2£; Dan
€en! ist begrifflich schließlich, dass 1n 1 Kön „33+35 ele
24 1m des OMO anlassiic der Einweihung des Tempels das

„danken“ oder „bekennen“ mit dem Namen Jahwes verbunden wird Dort €1
„Wenn en Volk Israel umkehren wird und ekennen deinen amen

(DW NN T7 und hbeten und enen in diesem Hause VOor dir, wollest du
hören Im Himmel und die Sünden deines 'olkes Israel vergeben... Die
g1bt die Aussage „deinen Namen bekennen“‘ mMt EEOHOAOYNOWVTAL T ÖvOLAaTI
(JOU wieder (So auch Gen erseibe edanke wird 1m Hebräischen AN-
deren tellen, ZU) Bsp auch in Joel 350 mit dem Ausdruck „den Namen
ahwes anrufen T D 8 W wiedergegeben. Hiıer übersetzt die mit E-
TMLIKAAÄE® TO ÖVOHO KUPLOU eser griechische Ausdruck auch 1n Gen 12,8;
13,4; 2135 2025° Ps 99.6; Klg S33° vgl Am 9,12) Damıiıt Licht auf die
neutestamentliche Aussage „den Namen des Herrn anrufen  46 (1im Apg Z21

22,16; Kor 172’ Röm Es wird nämlich deutlich, dass in Röm
10,911 das „mMit dem und bekennen ng  66 mıt dem rtigen

13 verknüpift ist, Joel 35 mit der Aussage zıtiert wird „Wer den Namen
des Herrn anrufen Wwird, wird gerettet‘“. .„Mit dem und bekennen“‘ und „den
Namen des Herrn anrufen‘“‘ steht in Röm 10 also zweıftfellos parallel, och dazu
später mehr

Das bedeutet: Dieses „Bekennen““ ergreift und umfasst den SAaDZCH Menschen. „Bekennen“
ist aC] VONn Herz, Mund und Hanı  O
(Otto Michel: ÖHOAOYEW, 202 „DIe biblische Homologie hat sich ursprünglich aus dem
ultus und der Liturgie entwickelt; jer ist sowochl das Bekenntnis der menschlichen
Schuld als uch die biblische Lobpreisung ‚Ottes Hause.“
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iıbt en Testament Bekenntnisse modernen Inn

Wiıe bereıts angesprochen lässt siıch beiım ema Bekenntnis ( einmal) sehr
eindeutig auch egrifflic über die Septuaginta ein: Tucke VO en Zu Neu-

Testament schlagen ine UrCcAsSICc der alttestamentlichen Stellen mit der
Bekenntnis-begrifflichkeit NUun allerdings nırgends rekt fest AUS-
formuhlierten Bekenntnistext WIC CS möglicherweise Von uUunserem modernen Be-
kenntnisverständnis her werden könnte 1bt 6S aber VOoNn der ache her
alttestamentliche Glaubensbekenntnisse, ohne dass der egrif „Bekennen Be-
kenntnis““ benutzt wird”?

Die Antwort auf diese rage nach festgefügten, chen Bekenntnissen
Alten und Neuen) Testament 1st methodisch natürlıch SanzZ CNg Mit der €deu-
(Uung und den Grenzen der 101N3S- und formgeschichtlichen orschung
up Diese Forschungsrichtung versuc mMit Hılte gee1gnelLer ıterien
UNSErIcCN Texten eingebettete Glaubensformeln und Bekenntnisse aufzuwel-
SC}  S Dazu hat ZU Bsp Stauftfer 1C. auf Neue Testament hbe-

1941 SC1INCI eologıe des Neuen Testaments Beilage ‚WO.
Kriıterien ormelhaften Glaubensgutes 1 NT“20 vorgeschlagen. UurzIorm sind
dies Rahmenterminologie; KRandstörungen; syntaktisch nicht ingefügt; andere
Sprache, Terminologie, Stil wiederkehrende OTME. syntaktıscher Aufbau
histischer ufbau; rhythmische estaltung; jederung nach Stichen und Stro-
phen; Vorlhebe für Namensprädikationen und Appositionen Vorliebe für artız1-
DICH und Relatıvsätze; prechen NnOrmatıver Weise Von den elementaren
eıten und heilsgeschichtlichen Tatsachen Be1 cht besehen sind diese
Kriterien erdings viel UuNgCNauU und offen geblıieben Die Forschung Dis heu-

hat daher en WI1IE Neuen Testament Blıck auf dıe Identifizierung
VON (benutzten oder eingearbeiteten) möglıchen Bekenntnisformeln und -teXien
Vo. uneinheitliche bis widersprechende) Ergebnisse geliefert Es 1st C11-

Zig klar, dass dort bıblıschen ext Cin Bekenntnis vorhegt dies aus-

()tto ichel hat in SECEIMNEIMM Artikel Kittel’schen Wörterbuch SOQar gememt
„ÖHOAOYETV EEOHOAOYETOOC1 Sinn VON DFEeLISECH, danken, bekennen, rühmen
T SIN eig[en]td[ich] exikalische Hebraismen, die sich Sprachgebrauch der jüdi-

schen Umwelt der eingebürge! haben u[nd] heNl[enistisch] jüdischen Leser JE-
denfalls keine Chwierigkeiten machten.  6
Thomas Krüger Glaubensbekenntnis und Gotteserkenntnis enkanstösse aus dem Alten
Testament, Pierre Bühler midio Campi, Hans-Jürgen uibl (He.) „HFreiheit N Be-
kenntnis“ Das Glaubensbekenntnis der Kirche theologischer Perspektive, MUr1iC| Frei-
burg Br Pano 09— 116 „Das Alte Testament en! a180 nicht 100e ab-
schliessende fest ormu lierte sammenfassung des Jahwe-Glaubens, sONdern en jel-
S  , Von Bekenntnissen (Gestalt verschiedener Sprechakte und Bezug auf unter-
schiedliche Erfahrungen und Situationen.“
Ethelbert Stauffer Die Theologie des Neuen Testaments, Gütersloh: Bertelsmann,
1948, Beilage 0I, 216.
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als solches eingeführt WIrd (Stauffers Kriterium Rahmentermi-
nologie Es 1st Rahmen dieses Vortrags natürlich nıcht möglıch, vertieit auf
diesen Thema wichtigen exegetisch-methodischen Themenkomplex
einzugehen erdings kommt e1ine der 199e verpflichtete und AdUuSs ıhr Erneue-
Tung erwartende Arbeıitsgemeinschaft WIeE dıe UNSeEeTE nicht darum herum, gerade
hier beim Umgang mit den bıblıschen Texten und ıhrer historischen und Literarı-
schen Erforschung, SE  SM sorgfältig hinzusehen und arbeiten Denn die ter-
schiedliche Anwendung der tradıtions- und formgeschic  ichen Methodık
gerade dıie Bekenn!  sthematı DZW das Auffinden VON Bekenntnistexten
der 1De gravierend unterschiedlichen Resultaten aDe1 lässt sich die Linie
der grundlegenden Meinungsverschiedenheiten hıer niıcht EeiW. zwischen dem
konservatıv-evangelikalen und dem den klassıschen historisch-kritischen Me-
en arbeitenden eologen ziehen. SO hat das Ite Testament bekanntlıch
Gerhard VONn Rad ı Dtn 26,597M dem „kleinen geschichtlichen
Credo“, den testen Kern der genannten Landnahmetradıition en wollen
Für Martın Noth wurde dieser exft dann SORar ZU Ausgangspunkt und Gerüst

dıe israelıtischen Geschichtserzählungen gesamiten Pentateuch Arthur
Weiser haft dann dieser 1C] zurecht enNtgegenNgeSELZL, dass Anfang des bıblı-
schen Berichts wohl aum die „Begri  ichkeit“ dieses Tedos, sondern vielmehr
das geschichtliche leben des es Israels gestanden aDen ZA1USS Nıcht das
Bekenntnis führt (pseudo)geschichtlichen rzählungen, sondern dıe tatsächlı-
chen TIiEeEDNISSE C1iNner Geme1nnschaft werden geschic  iche rzählungen SC-
fasst, die sich dann Ende möglicherweise auch formalen) Bekennt-

zusammenfassen lassen Solche Überlegungen Funktion und Entstehung
VODN Bekenntnissen chlagen siıch dırekt der Datierung eser Texte und
indırekt e1ile Z Bsp des Pentateuchs nieder Für Rad ste das Be-
kenntnis Anfang! Heute WwIird dagegen aufgrund obiger Überlegungen allge-
Me1N N£CNOMMECN: „In Tae ommt das gemeinschaftsbegründende Bekenntnis
erst mit dem babylonischen Exıl au f“ Wie gesagtl, kann hier auf diese
Problematik hingewiesen werden, die uNns auch 1 Neuen Testament wieder be-
gegnet

21 „Du aber sollst VOr dem Herrn deinem (7Ott, und Ein umherziehenı
Aramäer 1NEe IN Vater; Z nach Agypten hinab und hielt sich dort Fremdling MmM1t
WENIZCH Angehörigen auf: ber wurde dort 1E großen, en und zahlreichen
Vo  F Doch die ‚Zypter misshandelten $1e quälten und legten harten Fron-
dienst auf Da schrieen Jahwe. dem (jott unNnserer Väter Jahwe erhörte ÜSer ulen
und sah uUuNnseTEe unsere Mühsal und Bedrängnis Und Jahwe heraus mt
estarker Hand und ausgestrecktem großen, furchterregenden Taten, mIit Zeichen
und undern. Er brachte diesen Ort und gab uns dieses Land das VO)]  b
11C| und Honig überfließt.“ (Dim 5—9)
Erhard Gerstenberger: Glaubensbekenntnis(se) M, Altes Testament, TRE 13, 1984, 28RO—
388, ler 286. — Und ähnlich nochmals auf Seite 487 „Deit dem babylonischen wird
das Bekenntnis Jahwe i Wort und Tat 10Nem konstitutiven Faktor.
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Nun enthält Ja gerade der ext 26,5 ausı  ch dıe Aufforderung Got-

{[es, das olgende „Bekenntnis““ SOo. VON jedem männlıchen Israelıten einmal 1m
1m Tempel anlässlich des „VOoI dem Herrn, deinem (jott““ abge-

legt werden. erdings lautet dıe Einführung wörtlich „Du {worten und
VOTLr dem Angesicht ahwes, deines Gottes CD und iragt sich, ob Al

gesichts des parallelen „Bekenntnisses‘“ 1m nächsten 26,12-15: Abga-
be Zehntanteils drıtten Jahr die Leviten, Fremden, Waisen und Wiıt-
WCN; benfalls eingeleıtet mit „Du sollst VOF dem Angesicht ahwes, deines
Gottes “) hier nicht schlicht und einfach ein denken ist! Eın jähr-
liches Erinnerungsgebet, das 1im vorliegenden ext mit Vers tatsächlıch auch
in Gebetstorm endet „Und sıehe, NUunNn bringe iıch hier dıe ersten äge Von den
Früchten des Landes, das du gegeben hast, Herr.  © FEın Vers, 1in die These
eines „kleinen geschichtlichen Tedos“ zumindest 1n dieser orm nicht wirklıc

und deshalb schon VON VOoNn Rad kurzum weggelassen wurde Es ble1ibt also
Zzumıindest fraglıch, ob dieser ext tatsächlich als „Bekenntnis““ anzusehen 1St.

Es bestätigt sıch erdings auch abgesehen VON den ethodischen
Fragen 1m Zusammenhang mit der uche nach einem chen, Oormelhaften
Bekenntnis und unabhängig VON dem Begriff jadah 1M Iten Testament die
zweıte des oben angeführten Zitats VON Rainer Rıesner: „Immer wieder
g1bt 1n Bekenntnistraditionen Zıtate oder Anspielungen auf das Schema Jıs-
rae1. “ Dieser ext „Höre, Israel‘) des en Testaments 1st nämlich 1m auTtie
der eschichte sraels ZaDz unbestritten einer Bekenntnis geworden. „Un_
bestritten“ weıl 6! spätestens in neutestamentlicher Zeıt ohne
Zweiftel ZU formalen tägliıchen Bekenntnis eINeEs jeden Juden und damıt ZU

wichtigsten Glaubensbekenntnis des €es Israel eworden aDe1 wird
Me1inNESs Erachtens aufgrund einer kleinen exegetischen Beobachtung utlich,
ass auch dieses urzbekenn—mmı1Ss letztendlich als Antwort auf das Handeln und
eden (jottes formulı;ert ist. dem Zentraltext AUS Deuteronomium gründe!
das Bekenntnis dem allein-einzigen Jahwe sıch nämlıich auf histor1-
sche Eingreifen ahwes 1n den Befreiungstaten der Geschichte Traels (Exodus),
ohne dass dıese Kreignisse dort Ausı  ch gCNaNNtL werden. Der ext lautet
bekanntlıch:

„Höre, Israel, ahnwe 1LSt (Grott, anwe ist einzig-einer‘ *! Und Du O;
Jahwe, deinen (rott, lieben Von mM erzen, Von SUNZET eele und mit all
Deiner Kraft. (Din 6,4-5)”

Siehe oben Ich olge dem folgenden weitgehend den Überlegun-
SCH jesners Gebrauch des Schema e1it Jesu und der poste.
Ich gebe 1er das Wort echad schluss Gese, acher (auch Wilckens) WIEe-

SE  Der Text fort‘ 6, Diese Worte, auf die ich dich heute verpflichte, sollen auf dei-
NeE:  S Herzen geschrieben stehen. Du sollst 81e deinen Söhnen wiederholen. Du sollst
ihnen reden, WenNnnN du Hause sıtzt und WEe] du auf der Straße gehst, WEe] du dich ochla-
fen legst und We] du aufstehst. Du S0 81e€ Zeichenudas Handgelenk binden. Sie
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Dieses sche1inbar geschichtslose Bekenntnis enthält die bekenntni:  tnisartige
Aussage des undesvolkes „Jahwe 1st Gott!“ Und dann das alle olksan-
gehörigen Beschlag nehmende e DO! „Und Du sollst Formal WIird
allerdings das erste der Zehn Gebote twortend aufgegriffen, lautet ‚ Jch hin
anhwe, Dein (rott der Dıich AUuUs Agypten, AUSs der Sklaverei geführt hat Du sollst
eine anderen Götter neben aben Exodus Dn und Deuteronomium

6-7)*® Dazu die Tatsache, ass Spater das Rezitieren des Schema Jisrael
M1 der Aussage aus Num 15 41 abschließt 6S ausdrücklic| e1 „Ich hin
der Herr eer Gott der e2uch (aAuUSs Agypten herausgeführt hat für euch Gott

SELN, ich, der Herr, euer (rott. Das Bekenntnis 1st also runde e1Nne Reak-
Hon und auf das geschic  che Handeln und Eingreifen ahwes (He
rausführen aus der Sklavere1 1 gypten Dem Bekennen des Menschen gehen
dıe heilsame nitiative und das befreiende ırken Gottes VOLaUuUsS

Wurde eser ext ursprünglıch als ‚Bekenntnis‘“ verfasst oder 1sSt nach und
nach zu Bekenntnis geworden” 4A{fft en! keine Aufforderung
ZU „bDekennen“ Oder „Bekenntnis SONdern formuhert wıird 6— / „Diese
Worte auf die ich dich heute verpflichte sollen auf deinem Herzen geschrieben
stehen 7 Du solflst SIE deinen Öhnen Wiedernolen Du soLkst VOR ihnen reden,
ennn du Hause und du auf der Straße gehs WEnnn du dich schiagjen
eg2s und WeENnNn du aufstehst &C Die weılteren Anweisungen (Handgelenk,
Türpfosten, Stadttore) sollen zeichenhaft miıthelfen. diese Anweisungen nıcht
VETSCSSCH und SCanı „VOT ugen haben Es wird allerdings auch
deutlich emacht dass diese Verpflichtung und damıt der Akt des ‚Bekennens“

Ausgangspunkt Herzen („auf deinem Herzen geschrieben““ des
Menschen haben so. Damıit beginnt alles Der Hinweis auf das „Herz 1st weder
e1NeE Formuherung einfaches „Auswendiglernen“ noch eine orderung nach
(falsch verstandener) menschlıcher Herzensfrömmigkeit Vıelmehr IMUuUSS Her-
ZCeCN als Personenmiuitte Menschen (Gott selbst SC1MN Wort durch Geist
einschreiben und damıt ebendig und wirksam machen Der Ausdruck ‚Diese
Worte“ einte ursprünglich bestimmt nicht den also oD for-
mal dieser Textteil rezıitiert werden usste Es SINS 1elmehr das Hö-
Icn Lesen und Auswendiglernen der Gebote Gottes ihrer (resamtheit

Gesetze, Rechtsvorschriften) ausgehend Von den zehn Geboten (Din
Diese Beobachtungen und Überlegungen vorliegenden ext machen utlıch
dass die Aufforderung aAuUus die später ormalen prechen des
Schema Jisrael führten, ursprünglıc viel eher mit Gottes

sollen Schmuck auf deiner Stirn werden Du sollst S16 auf die ürpfosten deines
Hauses und deine chreiben Beachte uch Sach
Vgl diesem Gedankengang Ferdinand Dexinger XOdusmotiv, IL Judentum, TRE
1982 Jer 738 Den Zusammenhang dieses Bekenntnisses mit dem Exodus be-
tOnNt ausdrücklich Josephus, Ant. 212 Beachte auch oberly OWAr't

of the ema, 381 Seitz reene-McCreight (Hg.) Theological Exege-
YES, Grand Rapids FEerdmans 1999
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Wort aufforderte, der auf das Herz zielt und der das SaNZc Leben einem ant-
wortenden eDeE! machen ll

Wiıe kam 6csS enn ZUum egelmäßigen ufsagen des Schema“, WwWIeE WITr Spä-
estens neutestamentlicher Zeıit vortinden? Das Thema ist me1nes 1sSsens WeC-

nıg erforscht und insbesondere dıe vorchristliche eıit ist un dazu leider
(noch Zu) wenig bekannt”® Allerdings zeigen die Uun! VON Stirnkapseln und
ezuzah (an Torpfosten) 1n Qumran, dass dieser ext wohl schon einige eit VOIL

wörtlich umgeseLzt wurde. Ziemlich sıcher ist auch, Aass das Schema
Jisrael schon Zeit Jesu aUus ehend Voxn 6,4—9 zusätzlıch die Texte aus

111321 und Num 15.41 umfasste. Für Ihema waäare CS atürlıch
höchst interessant wissen, ob ZU eispie. das Schema Jisrael anfänglich tat-
sächlic! „gebetet“ wurde und ob CS erst mıit der Zeit allmählich dıie Form eines
„Bekenntnisses‘“ an gCNOMMCN hat. Rainer Rıesner we1ist darauf hın Bemerkens-
wert und durch Stellen im Talmud belegt ist Namiıc. die Tatsache, dass das
Schema Jisrael 1n nachalttestamentlicher Zeıit bewusst nicht (!) als eDel, SON-
dern ausdrücklıch als „gelesenes‘“ Bekenntnis Zwei täglich gesprochen WOL-
den ist (So betonen die späteren Rabbinen keriat schma rezitieren; vgl

Zum Brauch des täglichen Rezitierens des Schma Jisrael vgl Jacobs ema, Reading
of, Encyclopaedia Judaica 1 n erusalem MacMillan S  5 1372 Meir Seidler:
Schma Jisrael. Einheit Die Jüdische Sicht, Eichenau: Kovar 1998 uch Seidier kann a ]-
lerdings die Geschichte und Entstehung dieses Brauches cht erhellen.

28 Die Schwierigkeiten begimen schon damit, dass der Ausgangstex entgegen den
Angaben Kontext, die die des Exodus offenbarte, durch den Mund des
Mose vermittelte Anweisung, datiert vielen stlıchen Theologen die elit Von

650 VOor datiert wird. So Bsp. Ferdinand Bekenntnisformeln Neuen
Testament, Ders., Studien Neuen Testament D 192, Tübingen: Mohr Sieb-
eCK, Aufl., 2005, 45

11,13—-21 „Und WEe] auf meine (GGebote hört, auf die ich uch heute verpflichte,
WE 2180 den Herrn, ‘uren Gott, liebt und mit gaNZCEM Herzen und mit ZAaNZEr See-
le dient, dann gebe ich Land seinen egen reCc] Zeit, den egen Herbst
und den egen Tun) und du kannst KOrn, Most und ernten; dann gebe ich
demem ieh sSemm (Gjras auf dem Feld und du kannst und werden. Aber nehmt
euch Aasst ‘vuer Herz nicht verführen, weicht nicht VO! Weg ab, dient nicht ande-
fen ttern und wertt uch nicht VOr ihnen nieder! SOnst wird der Zorn des Herm
uch entbrennen; wird Himmel zuschließen, WIr' kem egen fallen, der Acker
wird keinen Ertrag bringen werdet unverzüglich Aaus dem prächtigen getilgt
sem. das der Herr uch geben will. Diese meme Worte sollt auf uer Herz und auf
eUrT! Seele chreiben. sollt Sie Zeichen das Handgelenk binden. Sie sollen
Schmuck auf Uurer Stirn werden. sollt S1e EeUT! Söhne ehren, Von ihnen
redet, WeEe] du Hause sitzt und WE cdu auf der Straße gehst, WEe] dich schlafen
legst und WE du aufstehst. sollst S1e auf die Türpfosten deines Hauses und deime
Stadttore schreiben. 21 So sollen Tage, die und eUrT: Söhne dem Land lebt, von
dem WI1S8sSt: der Herr hat ‚uren ätern geschworen, ihnen geben, zahlreich WeTI-
den WIEe die JTage, die der Himmel sich über der Erde ‚ Öölbt.“
Num 15,41,,Ich bin der Herr, uer Gott, der uch aus Ägypten herausgeführt hat, für
euch (jott Zu sein, ich, der Herr, uer€
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yBer ‚9{3e]:; bBK 92b; diese Ausdrucksweise auch 1n 31 Der Brauch
des morgendlichen und abendliıchen Rezitierens 1st für die neutestamentliche e1t
breit 1n Qumran, bei Lukas (10,261), osephus, 1m Tristeas-Brief und be1 Phiılo
bezeugt. Dieses Rezitieren des Schema Jisrael wurde „einfem] Akt des Be-
kennens des einen (jottes SOWIl1e des täglıchen Aufsichnehmens des Joches der
Königsherrschaft Gottes und der Gebote. ahber auch der Bezeugung der efreiung
und rlösung (mBer 2’! yBer 299 bBer 4b)*°*. Man Iragt sıch: Warum ist hier
das „Bekenntnis“ Sanz bewusst niıcht me ‚Gebet‘“, WOo doch dıe alttesta-
mentlichen exte g  ade sehr stark den Herzens- und damıt Gebetscharakter die-
SCI ufforderung unterstrichen hatten (sıehe oben)? Ich Wagc eine Vermutung
Kann CS se1n, dass durch die „offenbarungslose‘“ Zeıt nach dem Auftreten des
opheten Maleacht das „lebendige Bekenntnis“ (als ebet; als Antwort auf (GoOt-
([es enbarung in Wort und Tat) Judentums eine maäanlıche Verschiebung
hın einem eher formalen Glaubensbekenntnis CAMA Jisrael formales,
tägliıches Bekenntnis  33) en hat”? Die rage INUSS hier offen leiben.  34

Wır beobachten jedenfalls sowohl aufgrund der lexikalisch-semantischen Eın-
sichten in die Bekenntnisbegrifflichkeit 1m Alten Testament, als auch be1 dem
wichtigen Ausgangstext 6411 für das spätere Schema Jisrael, dass CKeEN-
nen  ‘ und „Bekenntnis“ ganzheiıtliche, Gericht und nade anerkennende ntwort
des Menschen auf die nre und das Handeln Gottes ist Bekennen ist Aus-
S  ck geistgewirkter, lebendiger Gottes-Beziehung AHerz‘) des begnadıgten

41 Rainer Riesner: Messias, 273 yBer Taktat Berakhot Jerusalemer/pälästinischen
Talmud bBK raktat aba Kamma babylonischen Talmud.

32 Asher Finkel: Glaubensbekenntnis(se) H, Judentum, TRE 13, 1984. 389--392; ler 300
M, Y, VOT Ber memt jeweils den Berakhot in der ischna m), dem Jerusale-
mer/palästinschen (y) und dem babylonischen (b) Talmud. irger Gerhardsson:

In the New estament, und Novapress 1996; Kım uat Tan The Shema and early
Christianity, IynB 59, 2008, 181—206; ers. Jesus and the ema, 10m nN,
Stanley Porter Heo.) Handbook of Study of Historical Jesus, vols., Leiden:
Brill, 2009, Erscheinen.
Der Text wird bis heute hebräischer Sprache zweimal täglich gebetet, sowohl der
Frühe nach dem Aufstehen., uch abends, VOr dem Niederlegen. Es besteht AuUuS 611
1Nnem Satz Qus der ischna Ooma 6,2) SOWIeE den oraabschnitten 6,5— und 11 ‚13—
21 SOWwIe Num 5,37—41
Em letzter Hinwe1is iner Bekenntnisstelle Jten Testament: Jesaja 45  E spielt
Zusammenhang miıt der biblischen Bekenntnisthematik Offenbar eINne wichtige olle, ohne
dass hebräischen JText VOn „bekennen“ die ede 1st. Denn diese Stelle wird in
Phil aufgegriffen und mit der Wendung „Uund jede/r Zunge/Mund bekennt“ WI1e-
dergegeben. Der YText bei Jesaja lautet: „Ich habe bei selbhst geschworen und MeinNn
Munı hat die Wahrheit gesprochen, ist en unwiderrufliches Wort: Vor wird jedes
Knie sich beugen und jede Zunge WI bei schwören.“ Die übersetzte 1ler
nde des Verses miıit Ka EEOWOAOYNITETAL NÄOa yAOTI“ T OEO, obwohl ım hebräi-
schen Text schaba (einen Eid schwören, dasselbe Verb steht bereits Anfang des Verses
und dort der miıt ÖHVOULLL „schwören“ übersetzt; dasselbe hebräische Verb uch

19,18 und ’  $ die ebenfalls miı1it ÖHLVOHL übersetzt) steht.
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Sünders und artıkuliert sich 1n Form eines Gebetes 1mM Sündenbekenntnis WIieE 1mM
Lob, und Preis (Gottes mit einer Ausstrahlung, dıe das gan eDeEN (Opfer;
Ethik) umfasst.

Bekennen und ennn euen estament

Es ist aufgrund UNSCICI Kenntnisse über den eDrauc Schema Jisrael und
der gebnisse für das alttestamentliche Bekenntnisverständnis erwarten, dass

im Neuen Testament angefangen be1 Jesus selbst Bekenntnisses im Sıinne
eINES Rezitierens eines Textes und D) bestimmter Gebete als Bekenntnis VOTLI-
finden”. Bevor WITr der rage nachgehen, welche neutestamentlıchen Texte etwas
VvVon diesem „Christlichen“‘ Bekennen/Bekenntnissen berichten, möchte ich einen
kurzen Überblick über die begriffliche Seite der Thematık 1mM Neuen Testament
geben
2.1 Bekennen Im euen Testament Wortstatistisches und Begrifflichkeit
A4aDe1 können WIr W1IeE erwähnt der Tatsache anknüpfen, dass dıe den
hebräischen Bekenntnisbegriff jada me1st mıit dem griechischen Ausdruck
homologeo”® wiedergegeben hat. Dieses griechische Wort wird deshalb 1im Neuen
Testament der bestimmende Ausdruck „Bekennen/Bekenntnis“.  «« 37 Und ZW.
finden WIr im Neuen Testament:

die Zwel Verben homologzeo (das Wort 26-mal 22 e  en und xhomaolo-
SEO (zehnma.
Nomen omologia (sechsmal) Kor 9,13; Tim 6121 e1m: 1m Hebr”®

Überblickt INan diese Stellen und den Gebrauch der molog- Wortgruppe 1mM
Neuen Testament, wird Olgendes deutlich:

Exhomologeo wird zl den Stellen 1 Neuen Testament WI1eE das alttesta-
mentliche Jjada. 1n seinen ZWEeI1 edeutungen (1) lobe:  reisen und (2) nden

Rainer Klesner! Messias, 374 Zum Neuen 1 estament uch (jottfried er Be-
kennen und Bekenntnis S euen estamen! in ultsch, Lüthi (Heo.), Bekennendes
Bekenntnis. Form und Formulierung christlichen .NS; Wilhelm Dantine (1911—-1981)

Gedächtnis, Gütersloh Mo!  S 1982, 109—-1253
Homologeo kommt der elfm:; V davon 10b 40,14 und Jer 51,25
kanonischen Jlexten; exhomologeo dagegen 21-mal 113 Versen; exhomologesis 28-mal.
Dazu uch anthomologeo Ps ’  9 Dan 'g  5 Ezr 8,88; 633
Sir 20,3, vgl (Jtto ichel ÖHLOAOYEW, 203) und anthomologesis en AaU-

Bßerkanonischen Büchern).
Das Adverb wird 1im 3,16 inem nicht relevanten Sinn und Kontext QE-
aucht.
Als (Gegensatz „‚Bekennen' beachte uch den Begriff dpvELODAL „verleugnen“
Bsp. 14,68.70; Joh 1,20; Joh 2.23 3,8 |den Namen]).
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ekennen gebraucht Paulus benutzt Wort ZWE1 Römerbrief alttes-
tamentliıchen Zitaten (Röm 11 Jes 45 27 Röm 15 Ps 18
17 501), dıie Cr nach der Zı 1ert VIeET Stellen 1st offensichtlic der Zu-
sammenhang zu Sündenbekenn ZWE1 (Evangelienparallel-)
Stellen 1SE eindeutig loben/preisen geme1nt 3 1st das erhb ZC-
raucht und edeutet „einverstanden S11  .. Am ehesten Kıchtung „Glau-
bensbekenntnisses‘“ ist diesen Belegstellen für exhomologzeo Philiıpper 211

verstehen (wobeı 011 auf Jes 45,A anspielt3 9)‚ e1in Text, der auch abge-
sehen VOoNn dem Begrift „Dekennen“ oft als Urc.  istliches Bekenntnis Aln

gesehen wIird (sıehe unten)
Von den 2 homologeo-Stellen sind ebr 13 4 (  opfer SCINCN Namen

preisen), Apk und LJoh Wenn WIL UNscCIE en bekennen ganz ım
Sinne VOoNn eEXNOMOLOZEO verstehen An fünf tellen ste die allgemeine Be-
deutung offen erklären/behaupten Vordergrund
en1St be1 diıesem Verb, dass Johannes erstens Wort sehr äufig,

nämlıch elfmal (viermal ı Evangelium; siebenmal i den Brietfen und Offenba-
rung) gebraucht”” Und Zzweıtens geht CS SCINCIN vangelıum 1 das
„Messiasbekenntnis““ (1 NCLaAUV Von Joh dem Täufer Ich bın nıcht .22

uch den Johannesbrietfen ist die Messıanität Jesu (1 Joh 23 vgl
223 die Gottessohnschaft Joh 27 Joh 15) und Inkarnation

e Joh Joh das Thema des Bekenntnisses Hıer 1st also ein hbesonderer
johanneischer CeDFrauC eoDachte Wiıie 1st dieser erklären? Ich9
dass die CINZISC einleuchtende Erklärung dıe relatıv sSpatere Entstehungszeit der
johanneischen Schriften 1St Die den Öber-Jahren des Jahrhunderts verstärkt
notwendige Auseinandersetzung MmMit abweıichenden und häretischen Jesusansıch-
fen, schlägt siıch esem häufigen und spezifisc| apologetischen eDrauc des
Bekenntnisbegriffs be1 Johanes nieder Von diesem Apostel 1st C1in! erste Linte
h1in Z Glaubensbekenntnissen mıit NnOrmatıve Funktion zıehen, C1iNe
Entwicklung die also stark durch dıe verstärkten €  äßıgen Ause1inanderset-
ZUNSCH angestoßen worden 1SE.

MUTUC ZU Verb homologeo. Es leiben Stellen, CinNne Jesusaussage, e1INe
Stelle ı der Apostelgeschichte und die Paulusstellen

Jesus hat gemäß 10,A (Dar. 12‚85) das e1l VO  S Bekenntnis SC1INELT
Person abhängıg emacht, WENN feststellte

(tto ichel sieht ler uch Berührungen Henoch 61 (UOtto ichel ÖHOAOYEW, 206)
Nimmt uch noch die „Zeugen/Zeugnis“-stellen martyr-) hinzu. gilt „The Fourth
Gospel’s pronounced emphasis (eSUMONY uNn1que the Maccmı1 Test1i-
mony/Witness, Desmond Alexander Brian Kosner Hg.) New Dictionary of Bib-
lical Theology, Downers (jrove r Varsıl 7000 811—-814 jJer 812

41 Otto Michel Biblisches Bekennen, 247 „Das eigentliche Evangelium des „Bekennens“
und „Zeugens““ ISt das Evangelium vgl Begrıf „Zeugen/Zeugnis“ Bsp
1 Joh 5.9
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12,8f
47 Wer sıch NUunNn VOTL den Menschen Ich Sagc euch: Wer sıch VOL den Men-

bekennt. dem werde auch schen bekennt, dem wird sıch
iıch mich VOTL meinem Vater 17 auch der €ENSCHNENSO VOIL den Engeln

CGottes bekennen.Hımmel bekennen.
22 Wer mich aber VOL den Menschen Wer mich aDer VOT den Menschen VeEeT-

verleugnet, den werde auch ich VOL ljeugnet, der wird auch VOTL den nge.
meinem Vater 1m Himmel erleug- Gottes verleugnet werden
N  S

Die Bedeutung dieser Stelle Thematık kann aum überschätzt WEEI-
den Hier ist meines Erachtens historisch der Trund gelegt die später be-
obachtende inhaltlıche Konzentration des Bekenntnisses auf die Person Jesus und
die Christologie. Wer ist dieser Jesus? Das ist für sehr lange Zeıt die entschei-
dende Frage, die das Bekenntnis der Christen beantwortet. Otto hat
diesem ext SE  u deutlich geze1gt, dass Jesus amıt nicht einfach eine rechtgläu-
bıge Zustimmung seinem Mess1asanspruch me1nt, sSsondern eine Bekenntnis-
haltung (vgl Mt orde: Solches Bekennen ist angesichts ohender
Verfolgung (Kontext: Aussendungsrede) mıf ex1istentiellem Engagement verbun-
den Es geht die Treue ZU  = Messias durch Leiden hindurch, ein Weg, den
Jesus auf seinem Weg Zum Kreuz selbst vorgelebt hat (10,24—25 WIE der Meıis-
(eT, die Jünger)

Lukas gebraucht das Wort homologeo in der Apostelgeschichte einmal 11 Zu-
sammenhang mit dem Pharisäern 1m Sinne VON „Jlehren‘“: „Die Sadduzäer leug-
NCN nämlıch die Auferstehung und S1e bestreiten auch die Existenz VvVon nge.
und anderen übernatürlichen Wesen, en! die Pharisäer sowochl das eine als
auch das andere ehren  . (wörtlich: sıch beidem bekennen), Apg 23,8 Hıer
wiıird deutlich, dass „Bekennen/Bekenntnis‘“ bereits 1n biblischen Texten tatsäch-
liıch auch 1m Sınne VOoNn „eIne ehrmeinung vertreten““ verstanden werden kann.
Be1 Paulus schließlich ommt der Begriff 1n dre1 Texten VOTL, wobel Tit 1,.16
wenig herg1ibt und höchstens zeigt, dass echtes Bekenntnis die Lebens-
führung des Menschen einschließen INUuUSsS

In einem zweiten neutestamentlichen Schlüsseltext, Röm 0,9—10, lesen WIFL':
„Wenn du also mıit deinem Mund bekennst, AaSss JSesus der Herr LST, und mit dei-
nNe  S Herzen glaubst, Aass Gott iıhn Von den Oftfen auferweckt hat, WIrSt du rel-
tel werden. Denn MAan wird für gerecht erklärt, Wenn Man mit dem Herzen
glaubt; Man wird geretitet, Wenn MAan mit dem Mun hekennt.‘

„SIiE beteuern bekennen), (jott kennen, E  ch Tun ber verleugnen s1e ihn; SIN
abscheuliche und unbelehrbare Menschen, die nichts utem taugen.“

44 S EGv gv T@ z  OTÖHATI GOOU KUp10v ' IngoÖv Kl MLOTEUOTIG v Tn —
dia 07010 OT1 OEÖC AUTÖV NyELIPEV K VEKPÖV, owOnon KApöld yap MLOTEUETAL
eic Ö1KALOOUVNV, OTÖHATI eIc OWTNPIAOV.
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Paulus versucht diesem Abschnitt aufzuzeigen dass die Gerechtigkeit für
alle Menschen der ‚Botschaft des auDens nahe ekommen 1st und GE arigUu-
mentiert dazu mi1t Ditn 4() mit den Worten ‚Das Wort das Gott
pricht ist dıch nicht unerreichbarer Ferne 6S ist deinem Mund und
deinem Herzen grei diese beiden Stichworte „Mund Herz‘“ noch-
mals auf und folgert dass dıe e  ng des Menschen durch das Bekenntnis mit
dem und und den Glauben mME dem Herzen erfolgt FvV MI1Et Datıv hiıer
e1 Male „mMIt dem  .. und nicht efw: m  +“ Die Reihenfolge „Mund Herz
SanzZ einfach VOoO alttestamentlichen ext vorgegeben Wenn Paulus dann

LO nochmals grundsätzlicher über den Rettungsvorgang ohne pricht
wählt T e1NEe$s Erachtens MmMi1t der Reihenfolge „Herz Mund““ bewusst die sach-
liıch-theologisch ormuherung Herzen des Menschen weckt und
wirkt Gott durch SCIN Wort den Glauben des Menschen. Und aus dem Herzen
drängt dieser Glaube hinaus ZU Bekenntnis des Mundes! Ein Vorgang, der uUuNns
bereits be1 den ttestamentlichen Überlegungen egegnet ist und den Paulus
anderer Stelle auch urzer mit „Wır glauben und darum reden WIr  6C 2 Kor „131)
zusammenfassen kann

Hıer Röm Of 1st auch der Zusammenhang VON Glauben und Bekennen
verwurzelt Man hat sıch verwundert, dass Ende des ahrhunderts ‚.Bekennt-
N1iSSEe*“ nicht MI „Ich ekenne sondern mit „ich/wir glauben &i beginnen
Se1it Hans Conzelmann diesen extf aUus Röm „ZUm Nlass ZCHNOMMICH
al die egriffliche Unterscheidun ZWischen „Homologie““ (für nrufung des
Erhöhten mi christologischen Tiıteln) und „Credo” (für narratıve Jau-

+bensaussagen) einzuführen wIird NECHNOMUMNCD dass für j ZCWISSC
Zeıt „Glaubensformeln“ („iıch glaube “) neben Bekenntnistexten (und christo-
logischen Hymnen) existierten „Bekennen“ und „Glauben“ SOZUSASCH als
separafte undgTradıtionslinien verstehen Unser ext macht aber ZC-
rade egente1 deutlich dass Glauben und Bekennen untrennbar miteinander
verbunden sind Denn Was edeutet „IMIE dem und bekennen““ A dieser Stel-
e Meines Erachtens der Kontext auf die richtige Spur WENN beachtet,

dass Paulus etzten Satz des Abschnittes 13 den Bekenntnisgedanken
mit dem Z/1tat AUSs Joel nochmals aufgreift

arauı WEI1ST uch Keumann, Bekenntnis Neues Testament, 1248 hin
„Credo ut confiteor“

45 Klaus Haacker Der Brief des Paulus die Römer, Aufl e1IpzZ12 EVA
2006 237 Vel Hans Conzelmann Grundriß der Theologie des Neuen Testaments Mün-
hen Kalser 1967 und die dort gen:; Literatur
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Röm 10,10 OJTOLATI 5€ ÖHOAOYELTAL E1C
V.13 TÄC yap OV ETIKAÄEONTA TO ÖVOoyO KUPIOU OwONgETAL

Joel 35 Wa DWa 8 7 föC QV EMIKAÄEONTAI TO Övopa KUPLOU
Kön 8,33 TT EEOUOAOYNOWVTAL TW ÖvOuaTI OQOU

Wır aben schon erwähnt, dass 1M en Testament die ormulierung „den Na-
inen des Herrn anrufen“ austauschbar mit „den Namen des Herrn bekennen“‘ gC-
raucht wird (zum Bsp 1n Kön 85,33) Wenn also Paulus 1n VO: „‚Deken-
nen des Uun! e  ng  &6 pricht und dies in 13 mit „den Namen des
Herrn anrufen gerettet werden“ kommentiert, legt der alttestamentliche
eDrauc dieser Wendung 6cs nahe, Aass dıe Bedeutung des Ausdrucks „mit dem
Mund bekennen‘“ dem „anrufen des Herrn entspricht. Otto erklärt dazu
„Ruft den Namen des Herrn an, hıttet seiINE acC und stellt sich
selbst sEeINE aC 1m Bekenntnis66  Jürg Buchegger-Müller  Röm 10,10 oTdpartı d& öpoloysitar eicg gwWwTNPIAV.  V.13  TÄG yap d6 äv EmIKalEonTAL TÖ Övopa Kupiou AwONTETAL  Joel 3’,5 MT DWa N LXX[3d6 äv] Emiralsontar TO Evopa Kuptou  1 Kön8,33 JpW-NN Y7iM  LXX &Eopoloyrjowvtaı T@ ÖvÖpaTi O0U  Wir haben schon erwähnt, dass im Alten Testament die Formulierung „den Na-  men des Herrn anrufen“ austauschbar mit „den Namen des Herrn bekennen“ ge-  braucht wird (zum Bsp. in 1 Kön 8,33). Wenn also Paulus in V. 10 vom „beken-  nen des Mundes zur Rettung“ spricht und dies in V. 13 mit „den Namen des  Herrn anrufen um gerettet zu werden‘“ kommentiert, so legt der alttestamentliche  Gebrauch dieser Wendung es nahe, dass die Bedeutung des Ausdrucks „mit dem  Mund bekennen“ dem „anrufen des Herrn“ entspricht, Otto Michel erklärt dazu:  „Ruft man den Namen des Herrn an, so bittet man um seine Macht und stellt sich  selbst unter seine Macht; im Bekenntnis ... spricht man zu einer menschlichen  Öffentlichkeit oder vor einem menschlichen Gericht von dem Herrn, in dessen  Macht man steht und aus dessen Macht heraus man handelt. Sowohl das  Öpoloyeiv als auch das &mxkaAlstv rechnet mit der unsichtbaren Gegenwart Got-  tes.‘“ _ Mit dem Mund bekennen“ ist also Ausdruck eines Herrschaftswechsels.  Wer mit dem Mund bekennt, liefert sich glaubend an den aus, der die Macht hat  zu retten. Glauben und Bekennen sind nicht zu trennen, im Gegenteil: Sie bedin-  gen einander. Und wenn die späteren Glaubensbekenntnisse mit „Ich glaube ...“  beginnen, dann ist darin zu Recht „Ich glaube und bekenne daher ...“ mitzuhören  und enthalten.  In dieser wichtigen Stelle im Römerbrief ist der Kontext jedenfalls in erster  Linie soteriologischer Art, Für 10,9-10 und die Frage nach der Bedeutung und  dem Verständnis des Bekenntnisses an dieser Stelle könnte folgende Darstellung  hilfreich sein:  46 Otto Michel: Biblisches Bekennen, 232, vgl. dort auch Anm. 3: „Indem man den Namen  des ‚Herrn‘ anruft, bekennt man sich zu seiner Macht.“pricht einer menschlichen
Öffentlichkeit Oder VoT einem menschlichen Gericht VONn dem Herrn, 1n sSsen
D] steht und AUS dessen aCcC heraus handelt OWO das
ÖWLOAOYETV als auch das EITLKOÄETV rechnet mit der unsichtbaren Gegenwart Got-
tes.“#0 „Miıt dem Mund bekennen““ ist also eines errschaftswechsels
Wer mıit dem und bekennt, e1Te!] sıch glauben! den aus, der die acht hat

Glauben und Bekennen Ssind nicht trennen, im egenteıl: Sie bedin-
gZCN einander. Und WENN die späteren Glaubensbekenntnisse mit „Ich glaube £6

beginnen, dann ist darın C „Ich glaube und ekenne daher mitzuhören
und enthalten.

dieser wichtigen Stelle 1m Römerbrief ist der Kontext jedenfalls 1n erster
Linıie soteriologischer Für „9—10 und die rage nach der Bedeutung und
dem Verständnis des ekenntnisses dieser Stelle könnte olgende Darstellung
hilfreich SE1N:

Bihlisches Bekennen, EL vgl dort uch „Indem den Namen
des ‚Herrmm anruit, bekennt sich semmer acht.“
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Omer 0,9-10 Glauben und Bekennen

Das Wort mf dem Herzen= mit dem Un geretiet
1st nahe glauben hekennen für gerechter

Ditn 30,14 Herz und
Röm 10,8

Röm 10,9 Röm 10,9 Röm 10,9
Röm 16.10 Röm 10,10 Röm 10,10 beides

Röm 10,13
WeT den Namen wird gerettet
des Herrn anruft

Tıim AA schließlich erinnert Paulus seinen Mitarbeiter Timotheus 1N-
mitten einer €1 VON Ermahnungen se1nEe erufung Uurc Gaott und b)
e1in Ere1gn1s, be1 dem dieser „ZULC Bekenntnis‘““ abgelegt hat ist unklar, ob
hier VOoNn der aufife (sSo Lietzmann“® ß Feine”: Bouma:; EeLLY; Lock; Spicg; Woh-
lenberg Oder der Amtseinsetzung (SO arrett; Hanson;: Jeremias”®: chel; Kä-
ng des Timotheus die Rede 18! Me1ines Erachtens 1st das auch
nıcht mehr sicher entscheiden (unwahrscheinlicher ist die Taufe) und daher
kann über den konkreten Inhalt und die mstände dieses „Bekenntnisses“
spekuliert werden

nächsten Satz 13) verweist der Apostel allerdings auf das Vorbild Je-
SUuS, der „als Zeuge die Wahrheit VOL Pontius Pılatus e1in ares Bekenntnis
abgelegt hat‘“ Er benutzt aDel denselben Ausdruck „gutes Bekenntnis‘, s wWwIird
aber nıcht weiıter erklärt, WOFLan der Apostel dabe1 denkt Mit ÖOtto Mi-
chel ist wohl ehesten „das einfache „Ja“ auf die Messiasfrage‘  4652 den-

„Kämpfe den Suten Kampf, der inem Leben Glauben gehört, und Sgewinne ‚den
Siegespreis‘ das ewige Leben, dem du berufen worden bist und VOT vielen ugen das

Bekenntnis abgelegt hast. 13 der Gegenwart Gottes, Von dem les Leben kommt,
und der Gegenwart Jesu Christi, der alg eguge die Wahrheit VOr Pontius Pilatus e1n
klares Bekenntnis gelegt hat, fordere ich ich auf’

48 Hans Lietzmann:’ Symbolstudien X-XI, 1923, 262-279, hier 269271
49 Paul Feime: Die Gestalt des apostolischen Glaubensbekenntnisses in der 'eit des Neuen

Testaments, Leipzig: ng Franke, 1925
Oachim Jerem1as; Die riefe Timotheus und T itus, 9, Göttingen: V&R, Aufl.
1963,

51 ach Oscar ullmann! Die ersien christlichen Glaubensbekenntnisse, Theologische Stu-
dien 15; Zollikon EVA, Aufl 1949, 20f ist Jer klar VON iner gerichtlichen Handlungz
die Rede; Timotheus se1 renm em erstes VOTLr Gericht erschienen (Cullmann beruft
sich autf (‚ünter Baldensperger: rendu moinage devant Ponce-Pilate, RHPR 1922,
1ff und 95ff)

52 Für Michel: Biblisches Bekennen, 225 oilt: „Das „gute” ekennmıis (KaAnı Öpoloyia
Tim. O, 13 das der sStus abgelegt hat, 18t das emf: Ia aut die Messiasfrage.“
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ken, das Jesus be1 seinem Prozess VOL dem en Rat gesprochen hat (Mit
par.) Wenn das stimmt, dann WAarı hıer e1n weıterer historischer Ausgangspunkt
be1 Jesus efunden, der für die beginnende Bekenntnistradition 1m Neuen esta-
ment wirksam geworden ist.

Die sechs Vorkommen des Hauptwortes homologia ım Neuen Testament be-
chränken sich auf ZWE1 Paulusstellen und den Hebräerbriel: Einerseits ist das
Nomen bereits zweimal oben beiım erb z1itierten ext AUSs Tım 6,12f VOI-

gekommen, und Paulus benutzt den egr zudem noch einmal 1n Kor 9,13
Dort obt CT 1im usammenhang mıit der Ge.  ung OTr1n! für Jerusalem
jejenıgen Briefleser 1n orınth, dıe sıch NUun nach ausgestandenen Auseinander-
se{zungen seine Person NEuU und mit Überzeugung „seinem“ ‚vangelıum
bekannt aben In dem Ausdruck „Gehorsam euUuIes Bekenntnis ZU  3 ‚vangelıum““
niımmt homologia beinahe die Bedeutung „Zustimmung‘“

Hebräerbrie 1ist mit dem Nomen homologia sowohl 1n 31 als auch in 4,14
das Bekenntnis Jesus alg dem Hohepriester geme1nt (in 3,1 Apostel/Gesandter
und Hohepriester UNSeEICS Bekenntnisses””). Gleichzeitig betont 4,14 mit 10,23
das Festhalten „Bekenntnis der offnung)*,

Urchristliche Bekenntnisse iIm Neuen Testament?

Wır aben schon ErWal dass Jesus Christus ausdrücklic das israelitische
Schema Jisrael als se1InN eigenes Credo übernımmt, und ZW. bereits in der Ges-
talt, 1n der 1m udentum bis heute gebetet wird: indem Cr dem ersten eDO der
otteshebe das Gebot Nächstenliebe gleichrang1g Seite stellt (Markus
2,29-31 und D: direkte Spuren dann auch 1n Kor S4 (sıehe unten) und

Tiım 255 Damiıt ist der Gott Israels auch alle Christen der einzig-eine Gott,
den SiE mit aller Kraft eDen aDen WIieE sıch selbst. Bekennen, Beten und
Nachfolgen sind 1mM christlichen W1€E 1m jüdischen Glauben e1Ins.

Neuen Testament ist die Tage der Bekenntnisbildung wichtigen Naht-
tellen Zanz CH£ mit den Fragen nach der Entstehung der christlichen eologie,
insbesondere der Christologie verbunden. Und wiederum gekoppelt
Fragen des geschichtlichen erdens des Neuen Testaments. Und auch hier steht
vieles auf dem unsicheren Fundament der klassischen Tradıtions- und Ormge-
schichte”

523 „Vom eugnNI1s (dokime) 1Des olchen nHenstes bewegt, verherrlichen SI1e (joOtt über den
Gehorsam Ures Bekenntnisses Evangelium und [dafür,] dass ihnen und allen
selbstlos geholfen habt.“
Nach Frederick Fyvie Bruce Epistle IO the Hebrews, NICNT, Grand Rapids: Eerd-

1990, 01 ist der Genitiv nicht Sinne VORN „JESUs als Apostel und Hohepries-
ter ist Teil Bekenntmnisses“ (es geht den Bekenntnisinhalt), sondern „Wir be-
kennen Jesus als ‚poste. und Hohepries 66 (es geht den Bekenntnisakt) verstehen.
Üblicherweise (Klaus Wengst: Glaubensbekenntnis(se) Neues Testament,
1984, 392—-3909) wird ADNSCHOMMCH, dass aufgrund des Osterereignisses Tste Aussagen
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Versteht die Evangelien als Augenzeugenberichte Bauckham) mit
theologischen Interessen. wird© dass Jesus selbst in dreifacher Weise
die Bekenntnisthematik für sSEINE Nachfolger 1ins Zentrum gerückt hat Die kür-

Bekenntnistormeln ‚„ Jesus ist der Christus/Mess1as“ und ‚„ Jesus ist der
Sohn (Cottes‘‘ stehen dabe1 1mM elpu

Als ersties ist hıer die oben angeführte ausdrückliche Aufforderung Cesu ZUum
Bekenntnis in 1in parT.) NENNECH

Eın weiterer wichtiger historischer Ausgangspunkt für dıe späteren Bekennt-
nis-Inhalte 1ist das sogenannte „Bekenntnis“ des Petrus In Caesarea”® in 16,16
(par. 9.18ff°’)

13 Als Jesus 1n das Gebiet VONn (C'äsarea Philippi kam, agte CT seine Jünger:
Für wen halten die Leute den Menschensohn? Sie sagten: Die einen für Jo-
hannes den äufer, andere für Elıla, wieder andere für Jeremia oder einen
opheten. 15 Da 6r ihnen: aber, für wen haltet ıhr mich? 16 Sımon
etrus t{wortete Du hist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes! 17 Jesus

ihm: Selig bist du, Simon arjona; denn nicht Fleisch und Blut abDen
offenbart, sondern men Vater 1M 1mMmMe.

ÖOtto macht diese Stelle deutlich, dass Jesus mıit seinem Nachsatz
„nicht Fleisch und Blut aDen das offenbart“ betont: „Das Bekenntnis des
Jüngers„Bekennen“ und „Bekenntnis“ in der Bibel  69  Versteht man die Evangelien als Augenzeugenberichte (R. Bauckham) mit  theologischen Interessen, so wird deutlich, dass Jesus selbst in dreifacher Weise  die Bekenntnisthematik für seine Nachfolger ins Zentrum gerückt hat. Die kür-  zesten Bekenntnisformeln „Jesus ist der Christus/Messias“ und „Jesus ist der  Sohn Gottes‘“ stehen dabei im Mittelpunkt.  Als erstes ist hier die oben angeführte ausdrückliche Aufforderung Jesu zum  Bekenntnis zu ihm in Mt 10,32f (parr.) zu nennen.  Ein weiterer wichtiger historischer Ausgangspunkt für die späteren Bekennt-  nis-Inhalte ist das sogenannte „Bekenntnis“ des Petrus in Caesarea”® in Mt 16,16  (par. Mk 8,27ff ; Lk 9,18ff””):  13 Als Jesus in das Gebiet von Cäsarea Philippi kam, fragte er seine Jünger:  Für wen halten die Leute den Menschensohn? 14 Sie sagten: Die einen für Jo-  hannes den Täufer, andere für Elija, wieder andere für Jeremia oder sonst einen  Propheten. 15 Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? 16 Simon  Petrus antwortete: Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes! 17 Jesus  sagte zu ihm: Selig bist du, Simon Barjona; denn nicht Fleisch und Blut haben dir  das offenbart, sondern mein Vater im Himmel.  Otto Michel macht für diese Stelle u. a. deutlich, dass Jesus mit seinem Nachsatz  „nicht Fleisch und Blut haben dir das offenbart‘“ betont: „Das Bekenntnis des  Jüngers ... ist Gabe des Heiligen Geistes‘“, „Das echte Bekenntnis ist Offenba-  rung ... es ist nicht ableitbar aus den gegeben und vorhandenen Möglichkeiten.  Und doch ist ein Zusammenhang zwischen dem echten Bekenntnis der Gegen-  wart und dem echten Bekenntnis der Vergangenheit vorhanden ... Auch Petrus  knüpft an die messianischen Weissagungen der Propheten und an den Messiasan-  über die Auferweckung Jesu von den Toten („Gott hat Jesus aus den Toten auferweckt“  bzw. „welcher Jesus von den Toten auferweckt hat“) prägend wurden. Diese wären bald  zusammen mit sogenannten Dahingabe- und Sterbensformeln („Gott hat seinen Sohn für  uns hingegeben‘“; „der Sohn Gottes gab sich selbst für uns(ere Sünden) hin“) im Umlauf  gewesen, welche dann zu einem zweiteiligen Bekenntnis kombiniert wurden, wie wir es  zum Bsp. in 1 Kor 15 (siehe dazu unten; auch Röm 4,25) vorfinden. Ausdrücke wie „Ma-  ranatha“ im 1 Kor 16,22 (Did 10,6; vgl. Apk 22,20) und Akklamationen wie in Röm 10,9f  und 1 Kor 8,6 bildeten dabei Übergänge und Zwischenglieder in der Entwicklung.  56  Otto Michel: Biblisches Bekennen, 239: „Der Text weist verschiedene Merkmale echten  Bekennens auf, obwohl die Wortgruppe öpoAoy£iv bzw. uapTupeETv vollständig fehlt. ..“  57  Ferdinand Hahn: Bekenntnisformeln, 51: „Wie immer das Messiasbekenntnis des Petrus  ursprünglich verstanden wurde, in jedem Falle zeigt Mk 8, 27-29 parr., dass man zu Jesu  Person und Anspruch schon vor Ostern Stellung nehmen musste ...“ Bei Johannes (der das  sogenannte Petrusbekenntnis nicht berichtet) kann auf die Aussage Martas: „Herr, ja, ich  glaube, dass du der Messias bist, der Sohn Gottes, der im die Welt kommen soll“  (Joh 11,27) verwiesen werden.ist abe des Heiligen Gei1istes‘. ‚Das echte Bekenntnis 1st Oiffenba-
IUNng„Bekennen“ und „Bekenntnis“ in der Bibel  69  Versteht man die Evangelien als Augenzeugenberichte (R. Bauckham) mit  theologischen Interessen, so wird deutlich, dass Jesus selbst in dreifacher Weise  die Bekenntnisthematik für seine Nachfolger ins Zentrum gerückt hat. Die kür-  zesten Bekenntnisformeln „Jesus ist der Christus/Messias“ und „Jesus ist der  Sohn Gottes‘“ stehen dabei im Mittelpunkt.  Als erstes ist hier die oben angeführte ausdrückliche Aufforderung Jesu zum  Bekenntnis zu ihm in Mt 10,32f (parr.) zu nennen.  Ein weiterer wichtiger historischer Ausgangspunkt für die späteren Bekennt-  nis-Inhalte ist das sogenannte „Bekenntnis“ des Petrus in Caesarea”® in Mt 16,16  (par. Mk 8,27ff ; Lk 9,18ff””):  13 Als Jesus in das Gebiet von Cäsarea Philippi kam, fragte er seine Jünger:  Für wen halten die Leute den Menschensohn? 14 Sie sagten: Die einen für Jo-  hannes den Täufer, andere für Elija, wieder andere für Jeremia oder sonst einen  Propheten. 15 Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? 16 Simon  Petrus antwortete: Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes! 17 Jesus  sagte zu ihm: Selig bist du, Simon Barjona; denn nicht Fleisch und Blut haben dir  das offenbart, sondern mein Vater im Himmel.  Otto Michel macht für diese Stelle u. a. deutlich, dass Jesus mit seinem Nachsatz  „nicht Fleisch und Blut haben dir das offenbart‘“ betont: „Das Bekenntnis des  Jüngers ... ist Gabe des Heiligen Geistes‘“, „Das echte Bekenntnis ist Offenba-  rung ... es ist nicht ableitbar aus den gegeben und vorhandenen Möglichkeiten.  Und doch ist ein Zusammenhang zwischen dem echten Bekenntnis der Gegen-  wart und dem echten Bekenntnis der Vergangenheit vorhanden ... Auch Petrus  knüpft an die messianischen Weissagungen der Propheten und an den Messiasan-  über die Auferweckung Jesu von den Toten („Gott hat Jesus aus den Toten auferweckt“  bzw. „welcher Jesus von den Toten auferweckt hat“) prägend wurden. Diese wären bald  zusammen mit sogenannten Dahingabe- und Sterbensformeln („Gott hat seinen Sohn für  uns hingegeben‘“; „der Sohn Gottes gab sich selbst für uns(ere Sünden) hin“) im Umlauf  gewesen, welche dann zu einem zweiteiligen Bekenntnis kombiniert wurden, wie wir es  zum Bsp. in 1 Kor 15 (siehe dazu unten; auch Röm 4,25) vorfinden. Ausdrücke wie „Ma-  ranatha“ im 1 Kor 16,22 (Did 10,6; vgl. Apk 22,20) und Akklamationen wie in Röm 10,9f  und 1 Kor 8,6 bildeten dabei Übergänge und Zwischenglieder in der Entwicklung.  56  Otto Michel: Biblisches Bekennen, 239: „Der Text weist verschiedene Merkmale echten  Bekennens auf, obwohl die Wortgruppe öpoAoy£iv bzw. uapTupeETv vollständig fehlt. ..“  57  Ferdinand Hahn: Bekenntnisformeln, 51: „Wie immer das Messiasbekenntnis des Petrus  ursprünglich verstanden wurde, in jedem Falle zeigt Mk 8, 27-29 parr., dass man zu Jesu  Person und Anspruch schon vor Ostern Stellung nehmen musste ...“ Bei Johannes (der das  sogenannte Petrusbekenntnis nicht berichtet) kann auf die Aussage Martas: „Herr, ja, ich  glaube, dass du der Messias bist, der Sohn Gottes, der im die Welt kommen soll“  (Joh 11,27) verwiesen werden.6csS ist nicht aDbleıtDar AUS den gegeben und vorhandenen Möglichkeiten.
Und doch ist e1in Zusammenhang zwıischen dem echten Bekenntnis der egen-

und dem en Bekenntnis der ergangenhe1 vorhanden„Bekennen“ und „Bekenntnis“ in der Bibel  69  Versteht man die Evangelien als Augenzeugenberichte (R. Bauckham) mit  theologischen Interessen, so wird deutlich, dass Jesus selbst in dreifacher Weise  die Bekenntnisthematik für seine Nachfolger ins Zentrum gerückt hat. Die kür-  zesten Bekenntnisformeln „Jesus ist der Christus/Messias“ und „Jesus ist der  Sohn Gottes‘“ stehen dabei im Mittelpunkt.  Als erstes ist hier die oben angeführte ausdrückliche Aufforderung Jesu zum  Bekenntnis zu ihm in Mt 10,32f (parr.) zu nennen.  Ein weiterer wichtiger historischer Ausgangspunkt für die späteren Bekennt-  nis-Inhalte ist das sogenannte „Bekenntnis“ des Petrus in Caesarea”® in Mt 16,16  (par. Mk 8,27ff ; Lk 9,18ff””):  13 Als Jesus in das Gebiet von Cäsarea Philippi kam, fragte er seine Jünger:  Für wen halten die Leute den Menschensohn? 14 Sie sagten: Die einen für Jo-  hannes den Täufer, andere für Elija, wieder andere für Jeremia oder sonst einen  Propheten. 15 Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? 16 Simon  Petrus antwortete: Du bist der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes! 17 Jesus  sagte zu ihm: Selig bist du, Simon Barjona; denn nicht Fleisch und Blut haben dir  das offenbart, sondern mein Vater im Himmel.  Otto Michel macht für diese Stelle u. a. deutlich, dass Jesus mit seinem Nachsatz  „nicht Fleisch und Blut haben dir das offenbart‘“ betont: „Das Bekenntnis des  Jüngers ... ist Gabe des Heiligen Geistes‘“, „Das echte Bekenntnis ist Offenba-  rung ... es ist nicht ableitbar aus den gegeben und vorhandenen Möglichkeiten.  Und doch ist ein Zusammenhang zwischen dem echten Bekenntnis der Gegen-  wart und dem echten Bekenntnis der Vergangenheit vorhanden ... Auch Petrus  knüpft an die messianischen Weissagungen der Propheten und an den Messiasan-  über die Auferweckung Jesu von den Toten („Gott hat Jesus aus den Toten auferweckt“  bzw. „welcher Jesus von den Toten auferweckt hat“) prägend wurden. Diese wären bald  zusammen mit sogenannten Dahingabe- und Sterbensformeln („Gott hat seinen Sohn für  uns hingegeben‘“; „der Sohn Gottes gab sich selbst für uns(ere Sünden) hin“) im Umlauf  gewesen, welche dann zu einem zweiteiligen Bekenntnis kombiniert wurden, wie wir es  zum Bsp. in 1 Kor 15 (siehe dazu unten; auch Röm 4,25) vorfinden. Ausdrücke wie „Ma-  ranatha“ im 1 Kor 16,22 (Did 10,6; vgl. Apk 22,20) und Akklamationen wie in Röm 10,9f  und 1 Kor 8,6 bildeten dabei Übergänge und Zwischenglieder in der Entwicklung.  56  Otto Michel: Biblisches Bekennen, 239: „Der Text weist verschiedene Merkmale echten  Bekennens auf, obwohl die Wortgruppe öpoAoy£iv bzw. uapTupeETv vollständig fehlt. ..“  57  Ferdinand Hahn: Bekenntnisformeln, 51: „Wie immer das Messiasbekenntnis des Petrus  ursprünglich verstanden wurde, in jedem Falle zeigt Mk 8, 27-29 parr., dass man zu Jesu  Person und Anspruch schon vor Ostern Stellung nehmen musste ...“ Bei Johannes (der das  sogenannte Petrusbekenntnis nicht berichtet) kann auf die Aussage Martas: „Herr, ja, ich  glaube, dass du der Messias bist, der Sohn Gottes, der im die Welt kommen soll“  (Joh 11,27) verwiesen werden.uch etrus
knüpit die messianischen Weissagungen der opheten und den ess1iasan-

über die Auferweckung Jesu VONn den JToten („Crott hat Jesus Aaus den 1 oten auferweckt“
Dbzw. „welcher Jesus von den Toten auferweckt hat“‘) prägend wurden. Diese wären hald

miıt Sogenannten Dahingabe- und Sterbensformeln („Gott hat seInen Sohn
hingegeben““; g ‚der Sohn (jottes gabD sich selbst uns(ere Sünden) ın im Umlauf

DEWESECNH, welche dann nem zweiteiligen Bekenntnis kombiniert wurden, WIe WIr
Z.UIM Bsp. Kor 15 (siehe dazu te -9 auch Röm 4,25) vorfinden. Ausdrücke WIeE „Ma-
ranatha“* Kor 16,22 (Did 10,6; vgl. Apk Akklamationen wIe Köm 10,9f
und Kor 89 bildeten dabei Übergänge und Zwischenglieder der wicklung.
(J)ito ichel Biblisches Bekennen, 229 „Der Text WEISt verschiedene Merkmale echten
Bekennens auf, obwohl die Wortgruppe ÖHOAOYELV DZW. HAPTI vollständig fehlt.
Ferdinand Bekenntnisformeln, 51 „Wie Immer das Messiasbekenntnis des Petrus
ursprünglich verstanden WUrd jedem Falle zeigt 87 2729 Dall., dass Jesu
Person und ‚pruc)| schon VOLr ()stern Stellung nehmen MUSSteE < Be1i Johannes (der das
S4  AD Petrusbekenntmis nicht berichtet) kann auf die Aussage „Herr, Ja, ich
glaul dass du der Mesgs1as Dist, der Sohn Gottes, der die Welt kommen soll“
(Joh verwiesen werden.
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5Sp.  ( Jesu ber SC1MNH Bekenntnis 1st auf Gottes nıtlative ANSCWIECSCH

Kor 12 „‚Nıemand kann Jesus den Herrn heißen ohne den Heiliıgen Geist““
Und schließlich könnte WIC oben be1 Tım 13 dem tichwort

„ZuLes Bekenntnis‘““ sahen das kurze „Bekennitnis Von Jesus während SECINE NS
Prozesses VOL dem en Rat entscheidender Anstoß und Motivation Le-
IcCH Bekenntnis- und Märtyrer- der Christen gC; haben uch hier geht 6S
Bekenntnis den €ss1As und Sohn (jottes und ZEeWISSCM Sınne kostet Jesus
dieses Bekenntnis das Leben!

Nun 1st dieses €ss1as- und Sohn ottes-) Bekenntnis allerdings relativ
urze Zeıt Zentrum gestanden wurde Sschon bald VON der Aussage „ JESUS
1ist Herr“ abgelöst Tund 1st wohl dass die Mess1iasthematik stark mıf
dem udentum verknüp und auf griechıschem Oden C1NeE große Kennt-
IS des en Testaments hätte vorausgesetzt werden müssen, verstanden
werden”?. Stattdessen 1st dann das Bekenntnis „„Jesus 1st der Herr“‘ noch viel Stäar-
ker wirksam eworden Es 1st das populärste christliche Bekenntnis, das 1
Neuen Testament sehr oft (56 Verse enthalten den Ausdruck, ZU Bsp KOr
12 Röm 10 Phil Apg 16 „Glaube Nn Jesus, den Herrn “) wieder-
holt wird Dieses Bekenntnis hatte für jJüdısche Ohre  b ohne Zweıfel VO-
katıven ezug den kyrios-Stellen der denen mit esem Wort der
CGottesname Jahwe wiedergegeben 155[ Dieses Bekenntnis hatte gleichzeıtig
römischen e1IC| dem der Kaiser mı1 KUP10G. bezeichnet wurde auch C1Ne Dr1-
sant-politische edeutung””, Sehr hald finden daher bei den ersten Christen
nach der Apostelgeschichte auch das oppelte Bekenntnis „ZUum Kyr10s und
Christus““, Zum Bsp Apg 36°

uch die judenchristliche Praxıis, weiıterhin täglıch das Schema 1srael be-
fen und dıes gleichzeıtig mit dem Bekenntnis ZUuU  S Kyrios Jesus verbinden hın-
terleß früh puren uUuNnserecen Texten. SO 1SE wohl Kor S, das früheste Zeugn1s
für dıe unterschiedslose Gleichsetzung des „CINCH ottes  &““ Jahwe mit dem ‚CINCN
Herr  .“ JTesus®?-. aDben doch Gott der V ater AUus dem alles ist

58 (Otto ichel Biblisches Bekennen, 236 und 24() ()tto Weber Versammelte Gemeinde
Beiträge Gespräch über Kirche UN: Gottesdienst, Neukirchen- Vluyn Neukirchener
1975 58 ‚Das Bekenntnis 18Tt antwortender und „Das Bekenntnis 18T der Wi1-
derhall des Werkes (JOtteS; istals olcher ber uch je] dieses Werkes, dem (JOtt S$C1-

‚Ehre“ finden will Das Bekenntmis SpriC] nicht Sätze über (zoOtt Aus sONdern ant-
WOTTI dem FEigenwort ‚Oöttes.“

59 Ein kleiner Hinwe1ils auf diese Tatsache 1st auch das „Missverständnis““ die Jesusnachfolger
„Christianot“ 3, weil Bekenntnis anfänglich „JESUSs [ist der] stus‘ lautete
Das geschah nicht zufällig Antiochia, Apg 11
DIies wird den eren Verfolgungszeiten und Martyrium VORn Christen deutlich

61 „Diesen Jesus hat (jOtt auferweckt“ SIN alle Zeugen! SO W18! DNUun das SANZE
Haus Israel 155, dass (joOtt diesen Jesus, den gekreuzigt habt, Vyr108 und hris

gemacht hat“ Apg
Hahn Das Apostolische Glaubensbekenntnis historischer und theologischer

icht, ders Studien Neuen estamen. 192 Tübingen Mohr Siebeck



„Bekennen““ ‚Bekenntnis“‘ der Bibel 71

und WIr ihm, und einen Herrn, Jesus Christus, Urc! den les ist und WITr
Urc ihn.“63

Von den vielen kürzeren Oder ängeren ormulhlierungen INn den neutestamentli-
chen Briefen, hinter denen frühchristliche (Christus-) Bekenntnisse vermutet WCI-
den sind me1nes Erachtens mit einiger Sicherheit® ZweI1 Stellen tatsächlıch
als frühc  ıstliche ekenntnisse bezeichnen: Korinther 15435 finden WIr
die äalteste Zusammenfassung der christlichen Glaubenslehr: Sie ist mit ein-
schlägigen Begriffen als dem Paulus vorgegebene „Überlieferung“ markıiert, oh-

dass usdrücklıc! VON einem Bekenntnis die Rede ist Inhaltlıch wird der
Mess1ias Jesus als „für UNSCIEC ünden gestorben“ und „„ dn drıtten Tag aufer-
weckt  66 Dbekannt

„Denn Vor em habe ICH euch überliefert, WAdsSs auch ich empfangen habe
CHhSS Lst fÜür UNSere Sünden gestorben
gemäß der Schrift,
und ist egraben worden.
Er ist dritten Tag auferweckt worden,
gemdß der Schrift,
und erschien dem Kephas, dann den ZWölf“65
dem zweıten Text, ilipper 2,6—11, ommt der Ausdruck „bekennen“ inner-

halb der Aussagen Schluss VOIL (sıehe schon O  en und 6S wIird angekündigt,
ass Ende „alle Zungen bekennen ollen, dass Jesus Christus der Herr ist  46
und damıt Gott, dem Vater alle Ehre gebü €ss1as und Kyrios stehen einmal
mehr 1m Zentrum, ZanzZ kurz wird die Menschwerdung, ausführlich der Tod und
die rhöhung (Auferstehung) ausgesagt und erste Andeutungen VON „wahrer
Mensc und „wahrer Gott“* sind erkennbar, ohne dass eine Zweinaturenlehre
schon ntfaltet würde

2. Aufl. 2005, 97—109, 99; ers.‘ Bekenntnisformeln, 47; (O)scar ullmann: Glaubensbe-
kenntnisse, 46f{f.
Es xiDt Z W keinen einleitenden Hinweis, dass Jer überlieferter Bekenntnistext Hert
WUr(  de‚ der Bezug Schema („ein ist aber unverkennbar! (janz christlich die
Formulierung „der V ater”*(im Judentum kollektiv „UNSECT V ater“® und nıe Anrede)
und diese Redeweise geht auftf Jesus (Abba) zurück.
Nach memem rteil bleibt unsicher. ob hinter Röm 1,3—4 „das Evangelium VvVoxn seIMem
Sohn, der dem Fleisch nach geboren ist Nachkomme avids, der dem (jeist Hei-
ligkeit nach eingesetzt 1st Sol  S Ottes Macht se1It der Auferstehung VvVon den oten,
das Evangelium VoRn Jesus Christus, Herrn’””; „4-5(6) „Als ber die Zeit CI-
füllt W sandte (jott seinen Sohn, geboren Von iner Frau und dem (Gesetz unterstelit,

damit die Ireikaufe, die ter dem (jesetz stehen, und damit WIr die ONNSCH erlan-
SCH. Weil ber Söhne seid, sandte (jott den (jeist sSeINESs Sohnes unser Herz, den
Geist, der ruft: Abba, Vater.“ und 1 im 3,16 „r ist offenbart Fleisch, gerechtfertigt
1mM Geist, erschienen den Engeh, gepredigt unter den Heiden, geglaubt der Welt, aufge-
OmMmen in die Herrlichkeit.“ tatsächlich MIt Bekenntnisbildung gerechnet werden 1NUS8.
Vgl dieser Stelle ausführlich Detlefer Christusbekenntnis,
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„Er, der In göftlicher (restalt WAGr,
1e nicht für einen Raub, (rott gleich SECIN,
sondern entäußerte sich Se und nahm Knechtsgestalt
ward den Menschen gleich und der Erscheinung nach als 'ensch erkannt.
Er erniedrigte sich SC und ward gehorsam DLs Tode,
Ja zZUum Tode Kreuz.
Darum hat ihn auch (rJo0tt erhöht
und hat ıhm den Namen gegeben, der über alle Namen LSL,
(L8,8 In dem Namen eSu sich beugen sollen er derer ÄKnIe,
die Im Himmel und auf Erden und der Erde sind,
und alle Zungen ekennen sollen, ass JSesus Christus der Herr LST,
Zur Ehre Gottes, des Vaters.‘

Die ersten puren frühkirchlicher Bekenntnisse auDBer! des Neuen Testaments
(Entstehung des Romanum und Apostolikums bestätigen, dass es diese beiden
Texte sind, die stärksten den halt dieser ältesten christliıchen Bekenntnisse
eprägt haben®”.

Am Schluss des neutestamentlichen e1s ZwWweIl wichtige Anmerkungen:
Z Bekenntnis und Taufe?
Es Mas aufgefallen sC1n, dass bisher nirgends Zusammenhang mıit der Be-
kenntnisthematıik Von Taufe die Rede Die aute selbst ist atürlıch 1in
geWISSEM Sinne en Bekenntnis Sie wird aDer nıcht gZCNaNNL und me1i1nes Hr-
achtens auch mit dem biblischen Verständnis Von Bekenne:  ekenntnis nirgen
direkt in Verbindung gebracht. Die These der tfrüheren Bekenntnisforschung, 6s
habe schon sehr früh en Taufbekenntnis gegeben und puren davon seien 1m
Neuen Testament finden, gilt als UDerhOo Von der exegetischen Seite her-
kommend me1nt ZU eispie. Klaus Haacker ZUT IThese einer festen
(Tauf)Formel hinter Röm 10,9f; „Uüber die enkbarkeit Oommt IHan da-
bei kaum hinaus.  468 Und VOon der kirchengeschichtlichen Perspektive her stellt
Reinhart Staats 1m Bekenntnis-Artike der uellen RGG fest „Aus vorkonstan-
tinischer Zeıt ist aber eın sicheres eispie‘ eines VO  D Täufling selbständig rÄ
rezitierenden „Taufbekenntnisses“ überliefert, gEWI1SS ‚„‚Glaube und ekennt-
nis|.““ autie gehören  469 Fakt ist: Erst Augustinus berichtet erstmals

(Conf. V  5 Za das Taufbekenntnis Rom SE1 vVom Täufling OIientlc

Dazu ebı
67 Vgl dazu Bsp. Detlef Aäusser: Christusbekenntnis,

Klaus aacker‘ Römerbrief, 237
Staats, Bekenntnis, Alte Kirche, RGG4 1, 1249—-1251, 1250; und schon 1249 »Be'

mühungen, Biekenn!  S, ].formeln ausschhesslich miıt der aufe und dem Abendmahl
verbinden, sind überspitzt,“
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„mlt bestimmt formulıerten und auswendig gelernten Worten““ gesprochen WOIL-
den.”®

Bekenntnis In Form eines Liedes (Hymnus}?
Bekanntlıch werden 1n der Literarkrıitischen Forschung ein1ge der angeführten
neutestamentlichen Texte (insbesondere Phıiıl 2) auch als hristushymnus be-
zeichnet. Gedacht ist dabeı niıcht zwingend tatsächlich ZESUNKENEC Lieder,
dern Texte, die 1n poetisch-hedhafter Weise ein stliıches Glaubensbe-
kenntnis enthalten. Wenn NUun tatsächlıch bıblıiısch-neutestamentlich verstanden
das „Bekennen“ und „Bekenntnis‘“ CNg mit dem und Gotteslohb verbunden
1St, dann INA® der wahre Kern dieser formgeschichtlichen Beobachtungen darın
egen, dass dıe junge Christenheit solche Texte wirklıc ursprünglıc SCSUNSCH
und als eine Orm des Gebets 1n iıhren Gottesdiensten verwendet hat. Martin
Luther scheıint jedenfalls gesp aben, dass der 1m Glaubensbekenntnis hbe-
kannte Gilaube erst dann wahrhaft ebendig ist. WCND el VOoNn den Menschen auch
in ein Lied gefasst werden kann Er schriehb (Bapstsches Gesangbuch, Vorwort,

„Wer aber nicht avon singen und wiull, das ist e1Nn Zeichen, dass er’'s  A
nıcht glaubt.“ der kürzer könnte auch eute für dıe Bekenntnisthematik
VO  S Neuen Testament her festhalten „ 50 S17 nicht singen, glauben s1e’s
nıicht72

Zusammenfassend sehen WITL. ist 1mM Neuen Testament noch nırgen! ein
sammenhängendes Glaubensbekenntnis finden”* (gegen Seeberg” und die
ere. Bekenntnisforschung), sondern WIr finden 1n den Texten den Glauben
zusammenfassende Aussagen € Rahner s$1e „Kurzformeln des Jlau-
bens‘‘), dıie möglıcherweise schon e1in Stück weıit eprägt WaIiCH, ihren Stellen
aber immer auch noch relatıv flexibel frei formuhiert se1in können. Kor 15,

(u eventuell Tiım finden WITr wohl vorgeformte, weıter verbreitete und
anerkannte „Bekenntnistexte‘‘ der Jüngsten Christenheit VOL. Inhaltlıch zielt das
homologein praktisch ausschließlich auf Jesus selbst (So schon Campenhausen):

Dionysius von Jexandrien ges!| Chr.) berichtete Eusebius, he.
Novatianus: „der„Bekennen“ und „Bekenntnis“ in der Bibel  B  „mit bestimmt formulierten und auswendig gelernten Worten“ gesprochen wor-  den.”  2.4 Bekenntnis in Form eines Liedes (Hymnus)?  Bekanntlich werden in der literarkritischen Forschung einige der angeführten  neutestamentlichen Texte (insbesondere Phil 2) auch als Christushymnus be-  zeichnet. Gedacht ist dabei nicht zwingend an tatsächlich gesungene Lieder, son-  dern an Texte, die in poetisch-liedhafter Weise ein christliches Glaubensbe-  kenntnis enthalten. Wenn nun tatsächlich biblisch-neutestamentlich verstanden  das „Bekennen“ und „Bekenntnis“ eng mit dem Dank und Gotteslob verbunden  ist, dann mag der wahre Kern dieser formgeschichtlichen Beobachtungen darin  liegen, dass die junge Christenheit solche Texte wirklich ursprünglich gesungen  und so als eine Form des Gebets in ihren Gottesdiensten verwendet hat. Martin  Luther scheint jedenfalls gespürt zu haben, dass der im Glaubensbekenntnis be-  kannte Glaube erst dann wahrhaft lebendig ist, wenn er von den Menschen auch  in ein Lied gefasst werden kann. Er schrieb (Bapstsches Gesangbuch, Vorwort,  1545):  „Wer aber nicht davon singen und sagen will, das ist ein Zeichen, dass er’s  nicht glaubt.“ Oder kürzer könnte man auch heute für die Bekenntnisthematik  vom Neuen Testament her festhalten: „So sie’s nicht singen, glauben sie’s  nicht  «71  .  Zusammenfassend sehen wir: Es ist im Neuen Testament noch nirgends ein zu-  sammenhängendes Glaubensbekenntnis zu finden”” (gegen A. Seeberg” und die  frühere Bekenntnisforschung), sondern wir finden in den Texten den Glauben  zusammenfassende Aussagen (K. Rahner nennt sie „Kurzformeln des Glau-  bens“), die möglicherweise schon ein Stück weit geprägt waren, an ihren Stellen  aber immer auch noch relativ flexibel frei formuliert sein können. In 1 Kor 15,  Phil 2 (u. eventuell 1 Tim 3) finden wir wohl vorgeformte, weiter verbreitete und  anerkannte „Bekenntnistexte‘“ der jüngsten Christenheit vor. Inhaltlich zielt das  homologein praktisch ausschließlich auf Jesus selbst (so schon Campenhausen):  70  Dionysius von Alexandrien (gest. 264 n. Chr.) berichtete (im Eusebius, he. VII 8) gegen  Novatianus: „der ... dazu das heilige Bad verwirft und Glauben und Bekennmnis zerstört,  die ihm vorangehen, und ...“ Es bleibt aber unsicher, ob damit ein bei der Taufe gespro-  chenes oder bestätigtes Glaubensbekennmtnis für diese Zeit bezeugt ist.  A  So der Titel eines Aufsatzes von Andreas Marti: „So sie’s nicht singen, glauben sie’s  nicht“. Gesprochenes und gesungenes Bekenntnis im neuen Reformierten Gesangbuch, in:  Pierre Bühler, Emidio Campi, Hans Jürgen Luibl (Hg.): „Freiheit im Bekenntnis“,183—  199, hier 183.  72  So auch Ferdinand Hahn, Glaubensbekenntnis, 98.  73  Alfred Seeberg: Der Katechismus der Urchristenheit, Leipzig: Deichert 1903, Nachdr. in:  TB 26, München: Kaiser 1966.dazu das heilige verwirit und Glauben und Bekenntnis zerstört,
die vorangehen, und bleibt aber unsicher, ob damit en bei der aulfe ‚Pro-
chenes oder stätigtes Glaubensbekenntnis diese Zeit bezeugt 19t.

ral So der Titel 1nNnes Aufsatzes VOon Andreas „ 50 S1e 8 cht singen, glauben sie’s
NıC| Gesprochenes und SESUNLCNECS Bekenntnis 17 Reformierten Gesangbuch, in:
Pilerre er, 10 (CCampi, Hans ürgen Luibl Heg.) „Freiheit Bekenntnis “ 183—
199, Jler 1853
So uch Ferdinand Glaubensbekenntnis,
Alfred Seeberg Der Katechismus der Urchristenheit, 1pZ1g Deichert 1903, Nachädr.

2 '$ München: Kaiser 1966.



Jürg Buchegger-Müller
1St der Messias Gottes Sohn und Herr Jesus selhbst und Forderung ZU  S

Messjas-Bekenntnis Jünger Sind Ausgangspunkt für dıie christliche Be-
kenntnisprax1s. Wie en Testament vorgegeben, ist christliches eken-
NCH NUurr möglıch aufgrun: des VonNn CGott durch SC1IH Wort gewirkten und gnädig
105 Herz geschenkten auDens, der VONn dort her ZU Bekenntnis des undes
werden 1USS5

Schlussfolgerungen In sechs Thesen

Bekenntnis „biblıschen“ S1Nne nicht hermeneutisch-normatıve lau-
ensiehre Kırche oder kırchliche Institutionen. Alt- und neutestamentliches
Bekennen ist vielmehr glaubende Antwort‘* des begnadeten Siünders. Sünden-
und Lob/Dankbekenntnis wird (jottes Gericht und nade anerkannt und
Übereinstimmung mit ıhm und SCINCM ıllen bekundet

Das „Urbekenntnis““ 1st auch Christen das jüdisch-alttestamentliche Schema
Jisrael Der EINZIES-CINC Gott Jahwe ffenbart siıch und handelt Jetzt rettend
SC1NCIM Sohn und Mess1as Jesus Das Bekenntnis Jahwe 1st Christen
gleichzeitig das Bekenntnis Jesus dem Herrn

Eın Bekenntnis entsteht dort, UrCc. das Wort und die Tat Gottes Glauben
erzen der Menschen gewirkt wIird. Dieser Glaube drängt nach außen” und

wird ZU Bekenntnis des undes als Ausdruck der Anerkennung und Unterstel-
lung Gottes NSpruc und aC|

Bekenntnis kleidet sıch erster 1n1€ dıe Oorm des Gebets”® Ob als Uun-
denbekenntnis Ooder und (Gottes oder g ( 1St Bekennt-

etzZ! oxologıie „Primärer ‚S1tz Leben‘“ des Bekenntnisses ist dıe 1:3
turgie"

Hans ürgen uibl Bekenntnis ZUuUr oOhristlichen Freiheit, 68 „Bekenntnis sammelt nicht das
Wissen ber (‚ott sondern ISt iner1, ansprechenden Wirklichkeit dieser
alten vergehenden Wirklichkeit.“
Bekenntnis hat 1Nen harakter als erun! Nach ußen Treten, den (C'harakter
der Veröffentlichung (vgl dazu jed Härle, Bekenntnis, Systematisch RG\

Otto Weber Versammelte Gemeinde, „Das Bekenntnis hat also 1nen Inhalt Dieses
‚prechen 18t selber JTun Gebet dem, den ihm als ulNserech Herrn, TIÖö-
SCI, KÖönig ansprechen
Andreas „Wenn LE nicht S$Iingen i< 184 Bestätlgt WIN diese Aussage durch die
Tatsache dass die frühen Bekennmisschriften alle sehr Jange doxologischen (C'harakter ha-
ben ab dem werden S1e etärker Jehrhaft-explizierend.



„Bekennen“ und „Bekenntnis“ der Bibel

Das sche Bekenntnis beschränkt sıch nhaltlıch chlicht auf esusbe-
kenntnis und seiNneEN reitenden Sühnetod. Er ist der Messias”®, Sohn (jottes und
Herr. Se1in Kreuzestod und Sterben eschah UNSeTE Siünden und seiner Anuft-
erstehung hegt das eıl für dıe enschen.? Aus dem Blickwinkel der Bekennt-
nısirage INUSS die heutige Diskussion die leeren Kırchenbänke und die Profi-
herung der en also wieder eine Dıskussion das leere Tab dieses Jesus
VoNn Nazareth werden!

Tst in den spätesten chrıften des Neuen Testaments, die den egn „Be-
kennen  .. kennen onNannes; und eventuell 'T1ım 3, 10;: vgl 1L,310), fokussiert siıch
das „Bekennen/Bekenntnis“ stärker auf den apologetisch-deklarativen Aspekt.
aDe1l StE| 1n  1C| das andeln Gottes 1n seinem Sohn Jesus 1m Vor-
dergrund. Von hier her wird wohl eine Verbindung den frühesten Bekenntnis-
SCH (Ignatius, Justin, ext der Presbyter VON Smyrna, Tertullıan, Tauffragen des
ppolyt, Komanum, Apostolikum””) ziehen se1n, wobetr offensicht-
lıch die bekenntnisartigen SC AUSs Kor 15 und Phıiıl die zentrale
spielten und als „0n46 Bekenntnisses dıie Taufvorbereitung (und dann ein Be-
kenntnis be1 der autie elbst) e1INn! immer wichtigere gespielt aDben wird

Wenn WIr eufe wıeder stärker VON der otwendigkeit VOoN „Bekennen‘ und „Be_
kenntnis“ sprechen, dann ist das gut und rfreulich. Es ist keine Tage, dass
neuzeitliches Verständnis VONn Bekenntnis hermeneutische itplanke SC-

78 (tto Weber: Versammelte Gemeinde, 59, S [das eKEND! ist seiner Substanz nach
('hristuskenntnis.“ Karl Die Kirchliche Dogmatik IN, S53, 1 $ 1993, M
ist en gutes Bekenntnis, WEe] seMer Beziehung auf (Jesus Christus) ot:; und
eindeutig 1st. Es wird weniger WEe] ohne direkten Zusammenhang mit auch
noch Anderes Es WIrTt schlecht, WenNnn VvVon Anderem redet, ohne ZUeEe!] und ent-
schHhe1l! VO)]  - geredet haben.“ Jean Uumstem: Theologie als Credoauslegung,
Pierren 1nNidio (ampi, Hans Jürgen Luibl (Hg.), „Freiheit Bekenntnis “, 107
„Die urchristlichen ekenntnisforme SIN konstitutiv christozentrisch„Bekennen“ und „Bekenntnis“ in der Bibel  B  5, Das biblische Bekenntnis beschränkt sich inhaltlich schlicht auf das Jesusbe-  kenntnis und seinen rettenden Sühnetod. Er ist der Messias”, Sohn Gottes und  Herr, Sein Kreuzestod und Sterben geschah für unsere Sünden und in seiner Auf-  erstehung liegt das Heil für die Menschen.”” Aus dem Blickwinkel der Bekennt-  nisfrage muss die heutige Diskussion um die leeren Kirchenbänke und die Profi-  lierung der Kirchen also wieder eine Diskussion um das leere Grab dieses Jesus  von Nazareth werden!  6. Erst in den spätesten Schriften des Neuen Testaments, die den Begriff „Be-  kennen“ kennen (Johannes; und eventuell 1 Tim 3,16, vgl. 1,3ff), fokussiert sich  das „Bekennen/Bekenntnis‘“ stärker auf den apologetisch-deklarativen Aspekt,  Dabei steht inhaltlich das Handeln Gottes in seinem Sohn Jesus Christus im Vor-  dergrund. Von hier her wird wohl eine Verbindung zu den frühesten Bekenntnis-  sen (Ignatius, Justin, Text der Presbyter von Smyrna, Tertullian, Tauffragen des  Hippolyt, Romanum, Apostolikum®°) zu ziehen sein, wobei inhaltlich offensicht-  lich die bekenntnisartigen Abschnitte aus 1 Kor 15 und Phil 2 die zentrale Rolle  spielten und als „Ort“ des Bekenntnisses die Taufvorbereitung (und dann ein Be-  kenntnis bei der Taufe selbst) eine immer wichtigere Rolle gespielt haben wird.  Wenn wir heute wieder stärker von der Notwendigkeit von „Bekennen‘“ und „Be-  kenntnis“ sprechen, dann ist das gut und erfreulich. Es ist keine Frage, dass unser  neuzeitliches Verständnis von Bekenntnis als hermeneutische Leitplanke ge-  78 Otto Weber: Versammelte Gemeinde, 59, „Es [das Bekenntnis] ist seiner Substanz nach  Christuskenntnis.“ Karl Barth: Die Kirchliche Dogmatik II‚ 4 853, StA 19, 1993, 92: „Es  ist ein gutes Bekenntnis, wenn es in seiner Beziehung auf ihn (Jesus Christus) stark und  eindeutig ist. Es wird weniger gut, wenn es ohne direkten Zusammenhang mit ihm auch  noch Anderes aussagt. Es wird schlecht, wenn es von Anderem redet, ohne zuerst und ent-  scheidend von ihm geredet zu haben.“ Jean Zumstein: Theologie als Credoauslegung, in:  Pierre Bühler, Emidio Campi, Hans Jürgen Luibl (Hg.), „Freiheit im Bekenntnis“, 107:  „Die urchristlichen Bekenntnisformeln sind konstitutiv christozentrisch ... Dass diese  christologische Konzentration radikal durchgeführt wurde, zeigt sich daran, dass auch die  Person Gottes vom christologischen Heilsgeschehen her verstanden wird.“  79  Jean Zumstein: Theologie als Credoauslegung, 108: „In den urchristlichen Glaubensfor-  meh sind die christologische und die soteriologische Komponente nicht zu trennen.“  80  Einstieg zur neueren Forschung und Literatur findet man zum Bsp. durch Markus Vinzent:  Die Entstehung des Römischen Glaubensbekenntnisses, in: Wolfram Kinzig, Christoph  Markschies, Markus Vincent: Tauffragen und Bekenntnis. Studien zur‘  sogenannten  ‚Traditio Apostolica‘, zu den ‚Interrogationes de fide‘ und zum ‚Römischen Glaubensbe-  kenntnis‘, Berlin: de Gruyter 1999, 185—410. — Zur Frage, was den Anstoß zu ausführliche-  ren Bekenntnissen gegeben hat, meint Otto Weber, Versammelte Gemeinde, 61: „Aber wa-  rum ist die Kirche nicht bei jenen knappen Aussagen geblieben, mit denen sie im Neuen  Testament ihren Weg angetreten hatte? Darum nicht, weil in ihr das furchtbare Geheimnis  der Häresie, der ‚Ketzerei‘ aufbrach!“Dass diese
christologische OnNnzentration radikal durchgeführt wurde, ze1gt sich daran, dass uch die
Person ‚ottes VOImM christologischen Heilsgeschehen her verstanden wird.“
Jean Zumstein: Theologie als Credoauslegung, 108 17‘In den urchristlichen l1aubensfor-
meh sind die christologische und die soteriologische Komponente nicht trennen.“
instieg NEUEereN Forschung und ıteratur Ndel Bsp. durch Markus V inzent:
Die Entstehung des Römischen Jaubensbekenn!  SSeES, Wolfram Kinzig,
arkschies, Markus Vincent: Tauffragen und Bekenntnis. Studien ZUF sogenanniten
‚ Traditio Apostolica‘, den ‚Interrogationes de fide und ‚Römischen Glaubensbe-
kenntnis‘, erlin Gruyter 1999, 185410 Zur rage, den Anstoß ausführliche-
TEn Bekenntnissen gegeben hat, memnt Otto Weber, Versammelte Gemeinde, 61 „Aber Wa-

ist die irche nicht bei jenen appen Aussagen geblieben, mit denen sie Neuen
estamen! ihren Weg angetreten Darum nicht, weil das furchtbare Geheimnis
der Häresie, der ‚Ketzere1‘ aufbrach !“



Jürg Buchegger-Müller
IMNC1NSanl veran!  e Bıbelauslegung sehr wichtig 1ist Allerdings cheıint
das angeze1gle Interesse mehr mit dem haben, Was der bıblı-
schen erminologie als Lehre Apostellehre Oder „gesunde th_u bezeichnet
werden würde Eın Mehr Bekenntnis Oder C1iN besseres Bekenntnis ohne
rangehende Von der 1DE€. her erneuerte ologie, Verkündigung und Glaube
kann jedenfalls nicht der Weg mehr Identität, Verbindlichkeit oder Profil

CcChen SCe1INn  82
Die Reformatoren aben na CINMSC wichtige und inge

ZU 'Thema Bekenntnis gesagt . Johannes vVin, dessen eburt sıch eses
ZU Jährt, meıinte Brief ZU "Thema „Bekenntnis“ nıcht
„Vera pietas Veram confessionem parit‘  684 (Echte römmigkeıt führt echtem
Bekenntnis). ondern er bemerkte Röm 10,9 (mit Herz Glauben und mit
Mund ekennen auch treffend „Non est 1gN1S ubı nıhıl ammae caloris  6685

Da keine Glaubens-Glut/Flamme und keine tze/Wärme 1st, g1bt kein
Feuer! Es 1st esem Gesichtspunkt das €ma „Bekenntnis“ WUunN-
schen und erbitten, dass (ott SC1INC Jut und Wärme durch SsSC1inNn Wort und SCINCN
Geist uUuNns Menschen und Christen nochmals kräftig ntfache

81 Beachte modernen Wunsch nach bekenntnislosem Christsein, W1IeE bereits Jean Jacques
. wen1gstens wird me INE1NKousseau argumentierte: HFr wolle Sagech MNnNeNn, 95 *

CISCHECT sein“,  &. Rang (Hg,), Jean-Jacques KOuSSeEau, Emile der Über die Erziehung,
1pZz1g: eclam 551 Wichtüg uch: Jörg Baur: Chiches Bekenntnis und neuzelt-
cnes Bewusstseim ders FEinsicht und Glaube UJ SI  e€, Göttmgen VAR 197% 268 —
289 und Karl Das Bekenntnis der Reformation UNs Bekennen,
üunchen Kaiser, 1935
Kristin Os881er Burı1 (Gedanken rojekt „Bekennen“ Bekennen und das Problem
„Freiheit“ 128 Krieg, Hans Jürgen Luibl In Freiheit Gesicht GEISEN Zur Wieder-
aufnahme des liturgischen Bekenntmisses reformierten Gottesdienst, denkMal ürich
Pano 1999 AaA Ofern die (Wieder-)Einführung des Bekenntnisses
hturgischen Funktion kein Allerweltsmittel Kirchenaustritte Ooder andere zeitgebun
dene aber sicher Hilfe 110er OÖsen {Was „sprachlos““ gewordenen
Teit.“ Sieglinde Geisel Bekenntmnis schaf/ keme Identität, 1a8 Krieg, Hans
ürgen Luibl, In Freiheit Gesicht ZEISEN, AB dort Bekenntnis, egal welcher

jedoch keine Identität schaffen Es verhält sich umgekehrt Man kann sich
1Ner Identität und 1ner emeimschaft kennen, die bereits besteht. Nes andere 1isSt Ideo-
logie
Zum Bespiel heißt den Bekenntnisschriften der evangelisch utherischen irche
„Non est utem firma des, JUaC NDON Ostendit INn confessione 232,20f Es
jedoch/aber kein fester G laube WENN sich nicht Bekenntnis anzeigt/darlegt), und
wird dort ausgeführt, das verstehe sich st als 4us der geleite! alg
eugn1s und Erklärung des (‚laubens, jederzeit die Heilige chrx streit1gen

Kirchen (jottes VONn den damals Lebenden vorstanden und ausgeleget, und der-
selben widerwärtige Lehr vorworfen vordambt worden“ (BSLK
Johannes Calvin, )pera Selecta hg VOn eter München Kaiser 1926
Johannes Calvin, ZIE bei August Tholuck Auslegung des Briefes Pauli die Römer, nebst
fortlaufenden uszligen Uaus$ den exegetischen Schriften der Kirchenväter und eformato-
FE} Aufl. Berlin er 1831 428 Köm 9)



„Bekennen“‘ und „Bekenntnis“ der Bibel

Jürg Buchegger-Müller
„Confes: and „Confession““ the e?: B  ] foun!  S

In the „Confession” 15 overwhelmingly comprehensive cConsent of the De-
lever the ONC (jod of srae and his Judgment (and actıng humans. One has

ook hereby in both directions: the ON hand, (God in „the confession A

ratitude and praise (jod for his savıng, answering, ealing act'®, and, the
er hand, 1n certain in „the contession 4A5 confession Of S1INnS““. It
18 that the latter roceeds from humans, but it 15 lıkewise ddressed CGj0d,
because S1N 18 admitted him and 1ıt 15 he, who forgives. Confession 15 thus 1n
each Cası Sp  C and aCHON. belongs primarıly the
({EX[ of personal pirıtuality and worship I hat IMNecans The modern understandıng
of church confession hermeneutical guideline for the interpretation of the

be smoothly connected wıth the Bıblıcal understandıng of „CON-
fess/confession‘“‘. However, the Bıblıcal understandıng of „confess/confession“
xhıbits insights and aSpecIS, that also be helpful for urc! A COI
nity of churches in the search LOr profile at the present time


